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Vorwort 


Ein Christ kann durch eine Frage über seinen Glauben 
in Verlegenheit gebracht werden. Eine Frage, an die er vorher 
nicht gedacht hat oder auf die er keine sofortige Antwort hat. 
Besonders wenn sie mit „Warum“ beginnt, denn diese Frage 
nach Gründen und Ursachen verwirrt oft den Verstand und 


die Logik. 


Wenn diese Frage von einem Ungläubigen gestellt 
wird, kann sie Zweifel in den Geist desjenigen bringen, dessen 
Glaube nicht vertieft ist. Deshalb müssen wir auf Argumente 
und Beweise zurückgreifen, wie im Fall des heiligen Thomas, 
der dasBedürfnis hatte, zu berühren und zu sehen. Christus 
sagte zu ihm: „Streck deinen Finger aus - hier sind meine Hände! 
Streck deine Hand aus und leg sie in meine Seite und sei nicht 
ungläubig, sondern gläubig!.“ (Johannes 20,27) 

Dennoch heißt es: „Selig sind, die nicht sehen und doch 
glauben.” (Johannes 20,29) 

Die Bibel klärt uns auf und beantwortet all diese „Warum?“ 
„indem wir den Geisterfüllten das Wirken des Geistes deuten.” (1. 


Korinther 2,13), aber man sollte dabei nicht 
vergessen: „Wie unerforschlich sind seine Gerichte und 


unbegreiflich seine Wege!“ (Römer 11,33) 


Im Geist des Gebets und als Nachahmung des reumütigen ljob 
schauen wir uns einige Fragen an: „Ich frage und du lehrst 
mich.” (ljob 42,4). Möge Gott uns Verständnis und Weisheit 
schenken, „denn ihr müsst jedem in der rechten Weise 


antworten können. (Kolosser 4,6) 


Ich danke unserem Heiligen Papst Tawadros Il der mich immer 
ermutigt. Möge Gott ihn beschützen und ihm ein langes Leben 
schenken und die Dauer seines Priestertums um viele Jahre 


verlängern. 


Betet für mich, 


Pater Daoud Lamei 


1-Warum erlaubt Gott, 


der Menschenliebender die Existenz von Leiden, 
Prüfungen und Katastrophen? 


Dies ist wahrscheinlich eine der am weitestenverbreiteten 
Fragen. Sie wird oft gestellt, wenn man vom plötzlichen Tod 
eines jungen Heimkindes durch einen Autounfall überrascht 
wird oder wenn man die Hilflosigkeit eines Menschen sieht 
oder bei der Geburt eines behinderten und unheilbaren 
Kindes oder bei einem Fall von Ungerechtigkeit gegenüber 
einem Ungeborenen oder bei einer unerwarteten, 
schmerzhaften Krankheit, bei der die Ärzte hilflos sind, etc. 
Diese Frage wird angesichts von Naturkatastrophen wie 
Erdbeben, Vulkanausbrüchen, Epidemien und Kriegen, die 
den Tod von Tausenden oder sogar Millionen unschuldiger 
Menschen verursachen, noch lauter. 


Warum all dieses Unglück, all diese Probleme und Leiden? 
Zunächst fragen wir uns, wie wir die Frage beantworten 
sollen: „Ist Leid wirklich schlecht?“ 

Zweifellos mag der Mensch weder Leid noch Schmerz in 
jeglicher Form, aber hat dieses Leid keinen menschlichen 
Wert? 


Es ist notwendig für das Wachstum, den Fortschritt und die 
Verbesserung des Menschen selbst. 

So ist „Müdigkeit“ eine Art von Leiden, das für Erfolg, 
Auszeichnung und Überwindung in den Bereichen Studium, 
Sport und Arbeit notwendig ist. 

Und „Strafe“ ist eine Art von Leiden, die in den Bereichen 
Erziehung, Besserung, Verwaltung, Führung und zur 
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Zurechtweisung von Kindern und allen, die Unrecht tun, 
notwendig ist. 

Ebenso sind Leiden (Prüfungen) aus spiritueller Sicht das 
beste Mittel, um uns dazu zu bringen, uns an Gott zu 
wenden, an das Leben im Jenseits zu denken und auf den 
rechten Weg zurückzukehren. 


e Ein Mensch kann sich von Gott fernhalten, bis er vor 
einer Prüfung steht und dann erkennt er seine Schwäche und 
Hilflosigkeit. Er schreit um Hilfe, nicht zu einem Menschen, 
sondern zu dem, der am mächtigsten ist. 

e \Wenn eine Person fromm ist und großes Leid erduldet, 
wird sie immer frommer, betet mehr und mehr und kommt 
Gott näher. 

e Das „Leiden“ im Allgemeinen ist der beste Grund für 
jede Veränderung, welche dem Leben sein schönstes 
Aussehen verleiht. Normalerweise geschieht die 
Veränderung zum Besten jeder Person. 


e Das „Leiden“ zieht den Egoismus, die Oberflächlichkeit 
und die Gier aus dem Menschen heraus und fügt stattdessen 
Liebe, Tiefe und Selbsthingabe ein. 

e Das „Leiden“ fügt dem Menschen viele Tugenden und 
Vollkommenheit hinzu, wie z. B. Geduld, Weisheit, Hoffnung, 
Sensibilität für den Nächsten und Ansprüche an sich selbst. 

Alle Wohltätigkeiten dieser Welt sind aus dem Schoß 
des Leidens entstanden. Denn alle Organisationen, 
Institutionen und Zentren, die sich mit Wohltätigkeit 
beschäftigen, zielen auf jede Art von „Leid“ ab: für Kranke, 
Arme, Alte, Behinderte und alle, die in Not sind. 

Außerdem führt das Leiden in diesem irdischen Leben dazu, 
dass die leidende Person an ein anderes Leben ohne 


Schmerzen denkt. Dadurch wird das ewige Leben zu einem 
Ziel und darüber hinaus zu einem Gegenstand der Meditation 
und der Hoffnung. 

Das bringt uns zu einer weiteren Frage: 


Was, wenn der Mensch, der sich weigert zu akzeptieren, 
indem er ständig protestiert, in Verlegenheit gerät, 
verzweifelt oder sogar blasphemisch ist, durch Leiden dazu 
gebracht wird, abtrünnig zu werden und sich von Gott zu 
entfremden? 


Dies geschieht manchmal, wenn harte Prüfungen den 
Menschen dazu bringen, das Erlittene abzulehnen, Gott 
abzulehnen und ihn sogar der Härte zu beschuldigen. 
Obwohl diese Ablehnung im Allgemeinen eine primitive, 
unmittelbare Reaktion auf das Gefühl des Leidens ist, zieht 
sich der Mensch mit. derZeitzurück und sucht Halt, Versöhnung 
und den Glauben an Gott, mit demjenigen, der ihm Geduld 
und Ausdauer geben kann. 

Doch selbst wenn die Ablehnung länger andauert, bedeutet 
dies nicht zwangsläufig, dass das Leiden dem Menschen 
geschadet hat. Dies hängt von der Wahl, dem Verhalten und 
der Einstellung ab, die diejenigen, die dieses Leid erdulden, 
aus freien Stücken getroffen haben. Diejenigen, die ihr Leid 
ohne göttliche Hilfe wegtragen wollen, werden der Last des 
Leidens erliegen. Wer jedoch im Glauben seine Last Gott 
überlässt, erlangt Ruhe: 

„Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten zu 
tragen habt. Ich werde euch Ruhe verschaffen. Nehmt mein 
Joch auf euch und lernt von mir; denn ich bin gütig und von 
Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seele.“ 
(Matthäus 11,28-29) 


Zwei Arten von Traurigkeit und zwei Arten von Prüfungen 
Erinnern wir uns nun daran, dass es zwei Arten von 
Traurigkeit und zwei Arten von Prüfungen gibt: 


„Die  gottgewollte Traurigkeit verursacht nämlich 
Sinnesänderung zum Heil, die nicht bereut zu werden braucht; 
die weltliche Traurigkeit aber führt zum Tod.“ (2. Korinther 
7,10) 

Es gibt eine Traurigkeit - nach dem Willen Gottes-, die für die 
Errettung der Person nützlich und notwendig ist. 

Und eine Traurigkeit - nach dem Willen des Menschen - unter 
Ablehnung des göttlichen Willens und die den Tod 
herbeiführt. 

Hier kommt der Glaube ins Spiel. Wenn der Mensch an die 
Verheißungen Gottes glaubt: „Wir wissen, dass Gott bei denen, 
die ihn lieben, alles zum Guten führt.“ (Römer 8:28), dann wird 
erinden Genuss von Gott kommen. 

Wenn er aber aus eigenem Willen und aus Hartherzigkeit 
nicht glauben will, wird er die böse Traurigkeit erdulden, die 
ihn in die Verdammnis führt. 


Was die beiden Arten von Prüfungen betrifft, so berichtet 
uns der Apostel Jakobus im ersten Kapitel seines Briefes 
davon. 

Eine Prüfung, die aus der Hand Gottes zu uns kommt: 

„Seid voll Freude, meine Brüder, wenn ihr in mancherlei 


Versuchungen geratet. Ihr wisst, dass die Prüfung eures 
Glaubens Ausdauer bewirkt. Die Ausdauer aber soll zu 
einem vollendeten Werk führen; denn so werdet ihr 
vollendet und untadelig sein, es wird euch nichts mehr 
fehlen. Fehlt es aber einem von euch an Weisheit, dann 


u — 9 Tag 


soll er sie von Gott erbitten; Gott wird sie ihm geben, 
denn er gibt allen gern und macht niemand einen 
Vorwurf. Wer bittet, soll aber voll Glauben bitten und 
nicht zweifeln; denn wer zweifelt, ist wie eine Welle, die 
vom Wind im Meer hin und her getrieben wird. Ein 
solcher Mensch bilde sich nicht ein, dass er vom Herrn 
etwas erhalten wird: Er ist ein Mann mit zwei Seelen, 
unbeständig auf all seinen Wegen. Der Bruder, der in 
niederem Stand lebt, rühme sich seiner hohen Würde, 
der Reiche aber seiner Niedrigkeit; denn er wird 
dahinschwinden wie die Blume im Gras. Die Sonne geht 
auf und ihre Hitze versengt das Gras; die Blume verwelkt 
und ihre Pracht vergeht. So wird auch der Reiche 
vergehen mit allem, was er unternimmt. Glücklich der 
Mann, der in der Versuchung standhält. Denn wenn er 
sich bewährt, wird er den Kranz des Lebens erhalten, der 
denen verheißen ist, die Gott lieben.” (Jakobus 1,2-12) 


Und eine Prüfung des listigen Satans: 

„Keiner, der in Versuchung gerät, soll sagen: Ich werde 
von Gott in Versuchung geführt. Denn Gott kann nicht in 
die Versuchung kommen, Böses zu tun, und er führt 
auch selbst niemand in Versuchung. Jeder wird von 
seiner eigenen Begierde, die ihn lockt und fängt, in 
Versuchung geführt. Wenn die Begierde dann 
schwanger geworden ist, bringt sie die Sünde zur Welt; 


ist die Sünde reif geworden, bringt sie den Tod hervor. 
Lasst euch nicht irreführen, meine geliebten Brüder; 
jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk 
kommt von oben, vom Vater der Gestirne, bei dem es 
keine Veränderung und keine Verfinsterung gibt. Aus 
freiem Willen hat er uns durch das Wort der Wahrheit 
geboren, damit wir gleichsam die Erstlingsfrucht seiner 
Schöpfung seien. “ (Jakobus 1,13-18) 


Die Prüfung, die von Gott kommt -wenn wir sie mit Glauben, 
Demut, Geduld und Hoffnung annehmen- wird zur Auslese, 
Krone und ewigen Freude. 

Der Versuchung, die vom Satan ausgeht, erliegen wir durch 
unsere Leidenschaften, unseren Willen und die Sturheit 
unseres Herzens. Das Ergebnis ist eine Zunahme der Sünden, 
die den ewigen Tod verursachen. 


Ist das Leiden eine Ablehnung Gottes, eine Strafe oder eine 
Korrektur? 

Wenn ein geschickter Chirurg einen bösartigen Tumor 
entfernen muss, kann er dem Kranken nicht alle Einzelheiten 
der Operation erklären, sondern bittet ihn, eine 
Vereinbarung zu unterschreiben, dass er mit seinem 
chirurgischen Eingriff einverstanden ist und ihm erlaubt, 
alles zu tun, was in diesem Zusammenhang notwendig ist. 


Wenn wir nicht verstehen, wie wir auf der Erde unsere 
Körper und Krankheiten heilen, wie können wir dann 
verstehen, wie wir unsere Seelen heilen und was wir 
brauchen? 


Das Unverständnis für das Geheimnis des Leidens bedeutet 
nicht, dass es willkürlich ist oder dass Gott nicht weiß, was er 
tut oder dass das, was geschieht, keinen Sinn hat. Es ist 
einfach so: „So hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch 
erhaben sind meine Wege über eure Wege und meine 
Gedanken über eure Gedanken.“ (Jesaja 55,9) 

Es gibt Leiden, die alle Menschen betreffen. 
Die meisten Menschen, die in ihrem Leben nicht von 
tödlichen Krankheiten oder Unfällen heimgesucht wurden, 
erreichen zwangsläufig das Alter, das eine relative Form des 
Leidens darstellt. 
Der weise Salomo erklärte: „Denk an deinen Schöpfer in 
deinen frühen Jahren, ehe die Tage der Krankheit kommen 
und die Jahre dich erreichen, von denen du sagen wirst: Ich 
mag sie nicht! .... doch ein Mensch geht zu seinem ewigen 
Haus “ (Kohelet 12,1-5). Das bedeutet, dass sich der Mensch 
im Alter nach einem anderen Leben sehnt, in dem es keine 
Hilflosigkeit, Müdigkeit, Leiden, Einsamkeit, Krankheit, Alter, 
Angst, Tod, Traurigkeit und Schwäche gibt. 


Ist Gott glücklich, wenn er den Menschen leiden sieht? 


Natürlich nicht. Das Heilige Buch sagt uns: „Er wurde ihr 
Retter in jeder Not. Nicht ein Bote oder ein Engel, sondern 
sein Angesicht hat sie gerettet. In seiner Liebe und seinem 
Mitleid hat er selbst sie erlöst. Er hat sie emporgehoben und 
sie getragen in allden Tagen der Vorzeit.“ (Jesaja 63,9) 

Und doch Gott, heute gibt es keine befriedigende und 
vollständige Antwort auf das Geheimnis des Leidens. 
Er gibt uns durch sein „Kreuz“ Werte, die wichtiger sind als 
eine einfache Antwort. Er gewährt Trost, Partnerschaft und 
Unterstützung. Nach unserem christlichen Glauben ist das 


Kreuz Christi eine göttliche Entscheidung, durch die Er mit 
und für den Menschen leidet. Es ist das schwerste Leiden: 
um ihm die Freude seiner Auferstehung zu zeigen. Umiihn von 
seiner Traurigkeit und seinem Leiden zu befreien, damiteran 
seine Auferstehung, seinen Sieg und das ewige Leben 
glauben kann. 

Im Gegenteil, die Ablehnung der Existenz Gottes macht das 
Problem des Leidens noch beängstigender, da es keine 
Regeln, keine Grenzen, keine Hoffnung und keinen Trost gibt. 
Wenn wir denen glauben, die sagen, dass der Stärkste und 
der Fähigste überleben, so ist es, als ob es den, der alles 
kontrolliert, nicht gäbe oder dass das Leiden unerklärlich ist. 
Dann wäre unser Leben ein tödlicher Schrecken. Das heißt, 
wenn ich heute der Schwächste von allen um mich herum 
bin, dann muss ich untergehen und verschwinden, damit nur 
die Starken überleben können. Und die Starken von heute 
werden die Schwachen von morgen sein. Dieses Leben ohne 
„Glauben“ ist eine unerträgliche Hölle. 


Das Leiden ist eine Gelegenheit, Gott zu begegnen 


ljob gestand schließlich nach dem erlittenen Leid: 
„Vom Hörensagen nur hatte ich von dir vernommen; jetzt 
aber (nach der Prüfung) hat mein Auge dich geschaut.“ (ljob 
42,5) 

Das Kind mag an der Liebe seiner Eltern zweifeln, 
während sie es aufziehen, aber wenn es krank wird und sie 
wach vorfindet die sein Leiden teilen, erkennt es, wie viel 
unsichtbare Liebe sie ihm entgegenbringen. 


Die Apostel fragten Christus, Ehre sei Ihm: „Rabbi, wer hat 
gesündigt, dieser Mensch oder seine Eltern, dass er blind 


geboren ist?“ (Johannes 9,2) und er antwortete ihnen: 
„Weder er noch seine Eltern haben gesündigt, sondern das 
Wirken Gottes soll an ihm offenbar werden.“ (Johannes 9,3) 


Man kann Gott jahrelang nicht sehen und dann sieht man ihn 
deutlich in Prüfungen und Leiden. ‚„... rufe mich an am Tag 
der Not; ich will dich erretten und du sollst mich 
verherrlichen.“ (Psalm 50,15) So wird die Zeit des Leidens zu 
einer Ursache der Herrlichkeit für Gott und seine Kinder. 


Leiden ist eine Gelegenheit, die göttliche Macht zu genießen, 
wenn wir schwach sind. Als der Apostel Paulus sich beklagte 
und Gott dreimal anflehte, ihm das Leiden zu ersparen, hörte 
er die göttliche Weisheit antworten: „Meine Gnade genügt 
dir; denn sie erweist ihre Kraft in der Schwachheit. Viel lieber 
also will ich mich meiner Schwachheit rühmen, damit die 
Kraft Christi auf mich herabkommt.“ (2. Korinther 12,9) 


Deshalb müssen wir mit dem Apostel Paulus sagen: 
„..Deswegen bejahe ich meine Ohnmacht, alle 
Misshandlungen und Nöte, Verfolgungen und Ängste, die ich 
für Christus ertrage; denn wenn ich schwach bin, dann bin ich 
stark.“ (2. Korinther 12,10) 
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2- Warum verurteilt Gott, 


der Menschenliebender, einige von ihnen? 


1) Gott will alle Menschen retten 


Zu Beginn sollten wir die Bedeutung einiger Wörter 
definieren: Es gibt einen Bedeutungsunterschied zwischen: 
Er „will“ und er „erlaubt“. Manchmal haben sie die gleiche 
Bedeutung und manchmal sind sie widersprüchlich. 
Manchmal willst du Musik hören, manchmal nicht; aber du 
kannst es ertragen, dass dein Bruder sie hört und du erlaubst 
es ihm, ohne selbst hören zu wollen. Gott willund der Mensch 
will auch. 

Manchmal will der Mensch etwas, was Gott nicht will... und 
Gott erlaubt ihm, das zu tun, was er will „... er will, dass alle 
Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der 
Wahrheit gelangen.“ (1. Timotheus 2,4) 

e Gott will und der Mensch, der frei ist, will auch. Wenn 
sich die beiden Willen gleichen, gelangen wir zum höchsten 
Ziel des Daseins, welches das ewige Glück ist. 

e Gott will und der freie Mensch will, wenn sich die 

beiden Willen widersprechen, kommen wir zu einem 
anderen Zweck, welchen der Mensch selbst gewählt hat und 
dass Gott sie zugelassen hat, weil er die Menschen liebt und 
ihren Willen nicht unterdrückt. 
„Jerusalem, Jerusalem, du tötest die Propheten und steinigst 
die Boten, die zu dir gesandt sind. Wie oft wollte ich deine 
Kinder um mich sammeln, so wie eine Henne ihre Küken 
unter ihre Flügel nimmt; aber ihr habt nicht gewollt.“ 
(Matthäus 23:37) 


Ein bekehrter Atheist sagte: Es gibt zwei Gruppen von 
Menschen: 


e Die erste Gruppe sagt immer: „Dein Wille geschehe“ 
und auf diese Weise wird diese Gruppe in das Himmelreich 
gelangen, weil es der Wille Gottes ist. 

e Was die zweite Gruppe betrifft, so ist es Gott selbst, 
der traurig zu ihr sagt: „Dein Wille geschehe“ und diese 
Gruppe gelangt in die Hölle und erleidet die ewige 
Verdammnis. Denn es ist der Wille des Menschen und seine 
Beharrlichkeit, die sein Ende herbeiführen, mit der Erlaubnis 
Gottes, der die Freiheit der Menschen liebt: 

„Bittet, dann wird euch gegeben.“ (Matthäus 7,7) 

Wer an die Tür des Himmels klopft, dem wird Gott sie mit 
Sicherheit öffnen. 

Aber wenn Gott mehrmals an die Tür desjenigen klopft, 
der nicht hören will und sich weigert, sie zu öffnen, welches 
Schicksal wird er erleiden? 

„Ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wer meine Stimme hört 
und die Tür öffnet, bei dem werde ich eintreten und wir 
werden Mahl halten, ich mit ihm und er mit mir.“ 
(Offenbarung 3:20) 


2) Ist es Liebe, wenn man gezwungen wird? 


Hat Gott Menschen wie Marionetten erschaffen, die ihm 
willen- und leblos Worte wie „Ich liebe dich“ sagen? 

Oder im Gegenteil: Gott hat die Menschen frei erschaffen. 
D.h. sie sind frei, um zu sagen: „Ich liebe dich” oder „Ich liebe 
dich nicht“. 

Kann ein Vater seinen Sohn gegen seinen Willen in seinen 
Armen oder in seinem Haus behalten? 


Was passiert, wenn der Sohn aus freien Stücken für immer 
fortgeht? 


| — 


Was wird das Ende sein, wenn der Vater lange auf ihn wartet, 
aber nicht zurückkehrt? 
(Siehe das Gleichnis vom verlorenen Sohn, Lukas 15:11-32) 

e \Wenn Gott den Menschen daran hindert, sich zu 
verdammen, bedeutet das, dass Gott die Freiheit des 
Menschen, seinen eigenen Weg zu wählen, unterdrückt hat. 
Dies widerspricht dem Wesen Gottes, der Liebe ist. 

e \Wenn eine Verlobte ihren Verehrer während der 
gesamten Verlobungszeit (dem Leben auf der Erde) ablehnt, 
ihn verletzt und beleidigt, wird diese Verpflichtung dann mit 
der Heirat beendet? Oder wird die Verlobung aufgelöst? 


3) Worum geht es bei der "göttlichen Gerechtigkeit"? 


„Und ich sah die Toten vor dem Thron stehen, die Großen und 
die Kleinen. Und Bücher wurden aufgeschlagen; auch das 
Buch des Lebens wurde aufgeschlagen. Die Toten wurden 
nach ihren Werken gerichtet, nach dem, was in den Büchern 
aufgeschrieben war. Und das Meer gab die Toten heraus, die 
in ihm waren; und der Tod und die Unterwelt gaben ihre 
Toten heraus, die in ihnen waren. Sie wurden gerichtet, jeder 
nach seinen Werken. Der Tod und die Unterwelt aber wurden 
in den Feuersee geworfen. Das ist der zweite Tod: der 
Feuersee. Wer nicht im Buch des Lebens verzeichnet war, 
wurde in den Feuersee geworfen.“ (Offenbarung 20,12-15) 


Würden wir als Menschen den Mördern und 
Meuchelmördern bedingungslos und ohne Reue vergeben? 
Würden wir nicht verlangen, dass jeder seine Strafe abbüßt, 
und wären wir dann mit der Gerechtigkeit zufrieden? 


„Was ein Mensch sät, das wird er auch ernten.“ (Galater 
6,7) 

e Gott verdammt die Menschen nicht, um sich zu rächen, 
im Gegenteil, er versucht durch seine Güte alle zum 
Königreich zu führen. Und er erlaubt all jenen, die seinen 
Willen ständig ablehnen, ein anderes Ende zu finden. 

Dann fragen wir diejenigen, die das Bild eines Gottes 
ablehnen, der die Verdammung der Bösen zulässt. 
Warum lehnen sie das Bild eines gnädigen Gottes (der vergibt 
und die Reue der Bösen annimmt) nicht ab? 

Viele Nichtchristen lehnen das Bild des guten Gottes, der 
sofort vergibt, wenn man bereut, ab und akzeptieren ihn nur 
als einen rachsüchtigen, mächtigen und rechtschaffenen 
Gott. 


Werden wir den Launen der Menschen folgen? 
Welcher Gruppe sollen wir folgen? 


e Der „liebende“ Gott ist notwendigerweise gerecht und 
der Gott „Richter“ ist notwendigerweise Liebe. 
Der Liebende kann manchmal zornig werden, wenn er sieht, 
dass sein Liebster verloren ist, verurteilt wird oder wenn ihm 
jemand Unrecht tut. Deshalb muss der liebende Gott 
unzufrieden sein mit der Sünde, der Korruption, dem Satan, 
mit allem, was die Verdammnis des Menschen verursacht. 
Unzufriedenheit bedeutet jedoch nicht einen 
unkontrolliertten Ausbruch, sondern eine kalkulierte, 
kontrollierte und zielgerichtete Ablehnung, die sich auf die 
Ursache der Unzufriedenheit bezieht: 
„Denn es entspricht der Gerechtigkeit Gottes, denen mit 
Bedrängnis zu vergelten, die euch bedrängen, euch aber, den 
Bedrängten, zusammen mit uns Ruhe zu schenken, wenn 


Jesus, der Herr, sich vom Himmel her offenbart mit seinen 
mächtigen Engeln ...“ (2. Thessaloniker 1,6-7). 


4) Gottes Barmherzigkeit ist ewig (für immer): 


„Denn Gott ist nicht so ungerecht.“ (Hebräer 6,10) 

e Deshalb berücksichtigt Er alle sozialen, moralischen 
oder sonstigen Umstände, die das Leben des Menschen 
negativ beeinflusst hätten. Und Er kommt, wie die in der 
elften Stunde. (Matthäus 20) Dies soll uns die Versuche 
Gottes bestätigen, alle Menschen mit großer Barmherzigkeit 
zu retten. Und Gott bleibt ein Barmherziger in seiner 
Gerechtigkeit und ein Gerechter in seiner Barmherzigkeit. 


Czeslaw Milosz, der polnische Dichter und Nobelpreisträger, 
sagt: „Wir beobachten heute einen Wandel in der Welt. In 
der Welt ist das wahre Opium nicht mehr die Religion, 
sondern der Glaube, dass es nach dem Tod nichts mehr gibt, 
was bedeutet, dass das Böse, der Mord, die Aggression, die 
Ungerechtigkeit, die Gier, die Untreue, all das wird nicht 
gerichtet oder bestraft! Wer kann das akzeptieren? 


Hier drängt sich die Frage auf: „Verdient das, was der 
Mensch in seinem Leben getan hat, eine endlose Strafe, 
eine unbegrenzte ewige Verdammung? 

Erfordert eine begrenzte Sünde eine unbegrenzte Strafe? 
Die biblische Offenbarung erklärt uns, dass die Sünde ein 
Bollwerk zwischen Gott und dem Menschen ist und damiteein 
Hindernis für alles, was ist: Liebe, Gutes, Frieden, Schönheit 
und Freude. All diese Worte sind die Schlüssel zum ewigen 
Leben. Sie stellen auch die Gegenwart Gottes dar. 
Diese Gegenwart, in der es keine Sünde, keine Traurigkeit, 
keinen Hass, keine Korruption und keinen Tod gibt. 


e Die „ewige Verdammnis“ ist die endgültige Trennung 
von Gott. Sie beginnt mit der Sünde und steigert sich, indem 
man sie mehrmals wiederholt und nicht mehr aus ihr 
herauskommt. Sie führt zum völligen Ausschluss aus dem 
göttlichen Plan und endet in der unendlichen Finsternis. 

« „Denn mit dem Gericht verhält es sich so: Das Licht kam 
in die Welt, und die Menschen liebten die Finsternis mehr als 
das Licht; denn ihre Taten waren böse.“ (Johannes 3,19) 

«“ „Er geht in der Finsternis und weiß nicht, wohin er geht; 
denn die Finsternis hat seine Augen blind gemacht.“ (1. Joh 
2.11) 

“ „Und da sie sich weigerten, Gott anzuerkennen, lieferte 
Gott sie einem verworfenen Denken aus, sodass sie tun, was 
sich nicht gehört.“ (Römer 1,28) 


e Das Naturgesetz lautet: „Jede Aktion hat eine 
Reaktion.“ 
Das Gesetz des Lebens mit Gott besagt: „Täuscht euch nicht: 
Gott lässt keinen Spott mit sich treiben; was der Mensch sät, 
wird er ernten. Wer im Vertrauen auf das Fleisch sät, wird 
vom Fleisch Verderben ernten; wer aber im Vertrauen auf 
den Geist sät, wird vom Geist ewiges Leben ernten.“ (Galater 
6,7-8) 
Die Anstrengung, die der Mensch unternimmt, um 
das Himmelreich zu erreichen, ist (die gute Anstrengung), 
die durch die Krone der Gerechtigkeit vervollständigt wird. 
„Schon jetzt liegt für mich der Kranz der Gerechtigkeit bereit, 
den mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tag geben 
wird,“ (2. Timotheus 4,8) Während die Bemühungen des 
Menschen, der weit vom Königreich entfernt ist, mit 
Verdammnis gekrönt werden. 
Gott kann seine ewige Gegenwart nicht denjenigen 


aufzwingen, die seine Gegenwart ihr ganzes Leben lang 
abgelehnt haben. 

Gott versucht also, den Menschen während seines ganzen 
Lebens und mit allen Mitteln zu retten. Aber es kommt eine 
Zeit, in der Gott ihn - nach mehreren Versuchen - seinem 
verwerflichen Sinn und seiner törichten Wahl überlässt. 
Er hört auf, ihn vor der Verdammnis zu bewahren. 

Vergiss nicht, dass der Mensch, wenn er im Bösen und in der 
Selbstsucht ertrinkt, seine Menschlichkeit und all die 
himmlische Schönheit, die er bei seiner Erschaffung hatte, 
verliert und nur noch Fäulnis übrigbleibt. 

„jede Rebe an mir, die keine Frucht bringt, schneidet er ab 
und jede Rebe, die Frucht bringt, reinigt er, damit sie mehr 
Frucht bringt. (...) Wer nicht in mir bleibt, wird wie die Rebe 
weggeworfen und er verdorrt. Man sammelt die Reben, wirft 
sie ins Feuer und sie verbrennen.“ (Johannes 15,2-6) 


Ich habe noch eine weitere Frage: 


Warum bestimmt Gott diejenigen, die in das Königreich 
eingehen, und bestimmt andere zur Verdammnis? 


Nein, Gott hat niemals die Verdammnis eines Menschen 
gewollt, aber durch sein vorausschauendes Wissen über das 
Verhalten des freien Menschen sieht er die Zukunft, die von 
dem freien Menschen selbst aufgrund seiner 
Entscheidungen im Laufe seines Lebens errichtet wurde. 
Vergiss nicht, dass 

„Viele aber, die jetzt die Ersten sind, werden dann die Letzten 
sein, und die Letzten werden die Ersten sein.“ (Markus 10,31) 
„Zöllner und Dirnen gelangen eher in das Reich Gottes als 
ihr.“ (Matthäus 21,31) 

„Die Söhne des Reiches aber werden in die Finsternis draußen 
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geworfen werden, wo es Heulen und Zähneknirschen geben 
wird.“ (Matthäus 8:12) 

Zurück zur ersten Frage: „Warum verdammt Gott, der 
Menschenliebender, einige von ihnen?“ 

Wenn du geglaubt hast, dass Gott die Menschen liebt, dann 
hast du auch an das Evangelium geglaubt, das besagt: „Gott 
ist Liebe,“ (1. Johannes 4,8) Warum glaubst du trotz allem 
nicht auch an das Evangelium, das besagt: „So wird es auch 
am Ende der Welt sein: Die Engel werden kommen und die 
Bösen von den Gerechten trennen. und in den Ofen werfen, 
in dem das Feuer brennt. Dort werden sie heulen und mit den 
Zähnen knirschen. “ (Matthäus 13,49-50) 
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3- Warum lässt der liebe Gott das Böse zu? 
Warum wird es dann nicht vollständig entfernt? 


Manche fragen sich das: Wenn Gott gut wäre, hätte er die 
Existenz des Bösen nicht zugelassen. 

Wenn Gott mächtig wäre, hätte er das Böse besiegt und es 
verboten. 

Also: Entweder ist Gott nicht gut oder Er ist nicht mächtig. 
Erstens: 

Was ist das Böse? Gibt es das Böse wirklich? 


Das Böse ist die Abwesenheit des Guten. So wie die 
Dunkelheit die Abwesenheit des Lichts ist. 

Das Böse ist der Bruch der guten Ordnung. Die Worte 
„falsch“ oder „Sünde“ sind daher nur im Sinne von „wahr“ 
oder „gerecht“ zu verstehen. 

Das Böse ist wie ein Defekt an einem Gerät oder wie Karies, 
welches gesunde Zähne zerstört oder wie Rost, der ein 
nützliches Auto zersetzt. Das Böse existiert also nicht an sich 
und es existiert auch nicht außerhalb der vollkommenen 
Schöpfung oder des Guten. Das Böse ist eine Störung in der 
Ordnung der guten Dinge und hat keine eigene Existenz. 


Zweitens: 

Wie haben sich die Menschen darauf geeinigt, das 
Schlechte als schlecht zu betrachten? 

Was ist der Maßstab oder Wert, auf den sich die Menschen 
einigen, um ein Verhalten als schlecht zu bezeichnen? 


Wenn eine Person an einen beliebigen Ort der Welt reist, 
findet sie dort konstante Dinge vor, die als falsch oder 
inakzeptabel angesehen werden oder einer Verurteilung 
unterliegen, unabhängig von ihrem Glauben oder ihrer 


Religion oder ihrem Wissen. 

So sind sich alle Menschen einig, dass Mord, Diebstahl und 
Betrug ein Übel sind. Das bedeutet, dass es einen 
gemeinsamen moralischen Bezugspunkt oder einen 
gemeinsamen Hintergrund gibt, auf den sich alle Menschen 
unabhängig von ihrer Kultur bei der Beschreibung des 
„Bösen“ geeinigt haben. 

Die Existenz des „Bösen“ selbst zeugt von der Existenz 
Gottes. Es ist auch ein Beweis dafür, dass es eine einzige 
Quelle menschlichen Wissens gibt, die zwischen Gut und 
Böse unterscheidet oder das, was wir das menschliche 
Bewusstsein nennen, das von Gott, dem Schöpfer, ausgeht. 


Drittens: 
Woher kommt das Böse? 


Das Böse ist das Werk des Menschen, der von bösen Kräften 
(Satan) beeinflusst wird und das ist, die christliche Aussage, 
von Anfang an. 

Das Böse kam durch den Neid des Teufels und das 
Zusammenspiel von Adam und Eva mit der Schlange in die 
Welt. 

Deshalb sollte man Gott nicht beschuldigen, die Quelle des 
Bösen zu sein. Denn Gott ist die Quelle des Guten, des Lichts, 
der Schönheit und der Wahrheit. Aber um die menschliche 
Freiheit zu respektieren, hat Gott die Existenz des Bösen 
zugelassen. 

Die Geschichte, die im Genesis erzählt wird, zeigt, dass das 
Böse der Ungehorsam gegenüber Gottes Gebot ist oder die 
Tatsache, dass man Gottes Plan und Willen nicht befolgt. Und 
das geschieht bis zum heutigen Tag im Leben der Menschen. 
Manche mögen sich fragen: 

Wäre es nicht besser gewesen, wenn Gott Menschen 


geschaffen hätte, die keine Sünde begehen? 


Die Antwort: Es wäre sehr einfach, aber sie wären keine 
Menschen. Denn das, was sie unterscheidet und ihnen Wert 
verleiht, ist der freie und weise Wille. Wenn man dem 
Menschen seinen Willen nimmt, wird er wie jemand sein, der 
von seinem Freund beherrscht wird oder wie eine 
Marionette, die er mit seinen Fingern bedient. Können diese 
Kreaturen mit Gott Liebe austauschen? 


Gott hat den Menschen nach seinem Bild und Gleichnis 
erschaffen. Dies, um sich an der Liebe zu erfreuen und um 
mit ihm die Liebe zu tauschen. Liebe kann nicht ohne einen 
freien Willen und eine persönliche Entscheidung existieren. 
Gibt es eine echte Beziehung zwischen einem „Menschen“ 
und einer Maschine oder einem Spielzeug? 


Was Naturunfälle, Kriege und Hungersnöte betrifft, sosind 
die meisten dieser Vorfälle das Ergebnis der Härte des 
Menschen, seines Egoismus oder seiner Nachlässigkeit und 
seiner Herausforderung der Naturgesetze. 

Kriege entstehen, weil Menschen aus purem Stolz andere 
Menschen wie sich selbst übertrumpfen und besitzen 
wollen. Indem sie ihnen mit Gewalt ihren gesamten Besitz 
wegnehmen. 


Was die Hungersnöte betrifft, so wäre es leicht, sie zu 
vermeiden, wenn die ganze Welt sich zusammenschließen 
würde, um alle Güter, die sie besitzt, gerecht zu verteilen. 
Denn die Welt kann mit allem, was sie an natürlichen Quellen 
und Finanzgütern besitzt, die Bedürfnisse der Armen auf der 
ganzen Welt befriedigen und es wird sogar noch mehr davon 


übrigbleiben. 


Wir können auch andeuten, dass neue Erfindungen und die 
Umweltverschmutzung die Ursachen für die Unordnung 
sind, die in der Natur vorkommt und ihre makellose 
Organisation stört. 

Unsere gegenwärtige Welt ist weder die beste Welt, 
um darin zu leben, noch der beste Wunsch, den wir erfüllen 
wollen. Aber sie ist der schmale Weg, den wir gehen, um zu 
einer besseren Welt zu gelangen, die kein Ende hat. Eine 
Welt ohne Böses, die das ewige Leben ist. 


e Das Böse, das Josefs Brüder ihm antaten, bewirkte 
Gutes für ihn, seine Familie und das ganze Universum zu 
jener Zeit. 

„Ihr habt mir Böses gewünscht, aber Gott hat mir Gutes 
gewünscht, um ein großes Volk am Leben zu erhalten.“ 
(Genesis 50,20) 

e Die Ungerechtigkeit, die Christus erlitten hat, wurde im 
Laufe der Zeitalter zum Gut für die gesamte Menschheit und 
zur ewigen Erlösung für alle, die an ihn glauben. 

„Denn ich schäme mich des Evangeliums nicht; denn es ist 
eine Kraft Gottes zur Errettung für jeden, der glaubt ...“ 
(Römer 1:16) 

e Die Ungerechtigkeit der Juden und Römer gegenüber 
Paulus und seine Gefangenschaft im ersten Jahrhundert 
waren der Grund dafür, dass er eine Reihe seiner Briefe 
schrieb, die ein Reichtum für die Kirche und für alle 
Generationen sind. 

Die letzte Frage: 
Was, wenn das „Böse“ nur eine Illusion oder ein Traum 


und keine Realität ist? 


Manche Menschen glauben, dass das Böse, der 
Schmerz und der Tod nur eine Reihe von Fantasien sind, die 
weit von der Realität entfernt sind. Diesen Leuten sagen wir: 
Braucht ihr keine Ärzte, wenn ihr krank seid? 

Schließen diese Menschen ihre Türen nichtvorsichtshalber 
ab, wenn sie auf Reisen sind, um nicht bestohlen zu werden? 
Passen sie nicht auf ihre Kinder auf und verteidigen sie in der 
Nähe von Elektrizität, Feuer, heißen oder schädlichen 
Dingen? 

Die Existenz des Bösen und des Leidens zu leugnen, ist eine 
Illusion und eine Philosophie, die sehr weit von der Realität 
entfernt ist. Denn wir spüren das Leid und sehen es sogar in 
den verletzten Menschen und ihren Tränen. Ebenso stoßen 
wir auf das Böse, fürchten es und bekämpfen es - in unserem 
Leben, im Leben unserer Kinder und in dem der Menschen 
um uns herum. Das Böse kann also keine Illusion sein. 

Also: 


Gott ist gut, das Böse existiert - vorübergehend, bis der 
Mensch sich an Gott wendet. 

Gott ist mächtig, das Böse existiert - vorübergehend, bis Gott 
es endgültig verschwinden lässt. 

Gott liebt den Menschen, das Böse existiert vorübergehend, 
bis Gott den Sieg erringt und den Menschen erlöst. 

Die Existenz des Bösen steht also nicht im Widerspruch zur 
Existenz eines mächtigen, gütigen und menschenliebenden 
Gottes. 


4- Warum hat Gott das Böse nicht seit dem a‘ 
ersten Moment der Sünde beseitigt? 
Warum wartet Gott die ganze Geschichte 
der Menschheit ab, um das Problem 
des Bösen zu beenden? 


Das Böse loszuwerden, bedeutet gegenwärtig, die gesamte 
Menschheit loszuwerden, weil sich das Böse in den 
Menschen eingefügt hat. 

Stellen wir uns vor, ein Arzt hat einen Patienten gefunden, 
der an einem tödlichen Virus leidet und um ihn zu heilen, 
hat er beschlossen, ihn einer Behandlung zu unterziehen, die 
das Virus abtötet, aber gleichzeitig auch den Patienten tötet. 
Kann man sagen, dass dieser Arzt weise ist? 

Ein guter Arzt, der heilen kann, weiß auch den richtigen 
Zeitpunkt für die Behandlung des Patienten zu wählen, 
indem er ihm die Behandlung gibt, die er braucht, um die 
Krankheit zu beenden, ohne sein Leben auszulöschen. 


„Der Herr zögert nicht mit der Erfüllung der Verheißung, wie 
einige meinen, die von Verzögerung reden; er istnur geduldig 
mit euch, weil er nicht will, dass jemand zugrunde geht, 
sondern dass alle sich bekehren.“ (2. Petrus 3,9) 


e Unser Herr Jesus erklärte uns das Ende von „Die 
Gegenwart des Bösen und seine Kontinuität in der Welt“ im 
Gleichnis vom Unkraut und vom Weizen: 

„Lasst beides wachsen bis zur Ernte. Wenn dann die Zeit der 
Ernte da ist, werde ich den Arbeitern sagen: Sammelt zuerst 
das Unkraut und bindet es in Bündel, um es zu verbrennen; 
den Weizen aber bringt in meine Scheune." (Matthäus 13,30) 


e Ebenso ist die Präsenz des Bösen und der Sünde um uns 
herum eine Prüfung oder sogar ein Examen, das wir jeden 
Moment ablegen und das unsere Liebe zu Gott offenbart: 
„Damit ihr rein und ohne Tadel seid, Kinder Gottes ohne 
Makel mitten in einer verdorbenen und verwirrten 
Generation, unter der ihr als Lichter in der Welt leuchtet.“ 
(Philipper 2,15) 


e Ob der Mensch der Sünde erliegt oder das Böse in der 
Welt existiert, verhindert nicht die Liebe Gottes, der im 
Gegenteil seine Geduld mit dem Menschen, seinem Sohn 
und in seiner äußersten Weisheit mehr zeigt, um ihn bis zum 
Ende von allem Bösen zu heilen. 


Noch einmal: Wenn Gott die Herrschaft des Bösen, der 
Ungerechtigkeit und der Sünde in der Welt verhängt, 
bedeutet das, dass er die Freiheit, die er respektiert und den 
Menschen bis zum Ende der Tage gewährt hat, unterdrückt; 
wie viel Mühe, Anstrengung und Zeit Gott auch immer für 
diese Vollmacht erdulden wird. 

„Wundert euch nicht darüber! Die Stunde kommt, in der alle, 
die in den Gräbern sind, seine Stimme hören und 
herauskommen werden: Die das Gute getan haben, werden 
zum Leben auferstehen, die das Böse getan haben, zum 
Gericht.“ (Johannes 5, 28-29) 


€ Warum sind die Bösen in dieser Welt so erfolgreich, > 


dass viele glauben, der Weg des Bösen 
sei der Weg des Erfolgs? 


Diese Frage wurde in der Bibel mehrmals gestellt, unter 
anderem von Jeremia: „Warum haben die Frevler Erfolg?“ 
(Jeremia 12,1) Asaphs Einwand lautete: „Denn ich habe mich 
über die Prahler ereifert, als ich sah, dass es diesen Frevlern 
so gut ging.“ (Psalm 73,3) 

Wenn die Bedeutung der „Wahrheit“ nicht durch 
die Gegenwart des ewigen Lebens vervollständigt wird, 
wird sie immer unverständlich bleiben. Das Böse kann 
vorübergehend erfolgreich sein, aber nicht immer und wenn 
es auf der Erde erfolgreich ist, dann ist dieser Erfolg nicht von 


Dauer und wirdim Himmel durch eine ewige Strafe ersetzt. 


Der Erfolg der Bösen ist ein relativer Erfolg, weil er nur 
scheinbar ist. Denn es istein Erfolg auf materieller Ebene oder 
bei der Vergabe eines hohen Amtes, der nur fürein paar Jahre 
anhält. Aber dieser Erfolg, den man sieht, wird nicht von 
spirituellem oder moralischem Erfolg begleitet, nicht einmal 
von sozialem Erfolg. Darüber hinaus leiden diese Menschen 
unter demMangel an aufrichtiger Liebe und Zuneigung von 


Seiten anderer. 


Wir müssen immer genau auf das ewige Schicksal schauen 
und das wird im Gleichnis Christi über den reichen Mann und 
Lazarus deutlich: „Als nun der Arme starb, wurde er von den 
Engeln in Abrahams Schoß getragen. Auch der Reiche starb 
und wurde begraben. In der Unterwelt, wo er qualvolle 
Schmerzen litt, blickte er auf und sah von weitem Abraham, 
und Lazarus in seinem Schoß. Da rief er: Vater Abraham, hab 
Erbarmen mit mir und schick Lazarus zu mir; er soll 
wenigstens die Spitze seines Fingers ins Wasser tauchen und 
mir die Zunge kühlen, denn ich leide große Qual in diesem 
Feuer. Abraham erwiderte: Mein Kind, denk daran, dass du 
schon zu Lebzeiten deinen Anteil am Guten erhalten hast, 
Lazarus aber nur Schlechtes. Jetzt wird er dafür getröstet, du 
aber musst leiden.“ (Lukas 16,22-25) 


In den Augen der Menschen hatte der Reiche Erfolg in seinem 
Leben, während der arme Lazarus versagt hatte; und das blieb 
so bis zum Ende ihres Lebens. Lazarus hat es geschafft, für 
immer reich zu sein und der Reiche ist für immer arm 
geworden. 


Der Erfolg der Bösen stellt den breiten Weg dar, der zur 
Verdammnis führt. Viele folgen ihm, aber: „Aber das Tor, das 
zum Leben führt, ist eng und der Weg dahin ist schmal und 
nur wenige finden ihn.“ (Matthäus 7,14) 


Unser Herr Jesus Christus hat uns keine Versprechungen 
über Ruhe und Erfolg im Leben auf der Erde gemacht. 
Aber er sagte: „Dies habe ich zu euch gesagt, damit ihr in mir 
Frieden habt. In der Welt seid ihr in Bedrängnis; aber habt 
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Mut: Ich habe die Welt besiegt.“ (Johannes 16,33) Und: „Weh 
euch, die ihr jetzt lacht; denn ihr werdet klagen und weinen.“ 
(Lukas 6,25) 

Jeder weise Mensch muss über den Tellerrand 
hinausschauen. 

Und jeder Bösewicht, der als spirituell unwissend bezeichnet 
wird, denkt nicht über sein Schicksal am Ende seines Lebens 
nach: „... und als Lohn für ihr Unrecht werden sie Unrecht 
erleiden. Sie halten es für ein Vergnügen, bei Tag ein üppiges 
Leben zu führen ...“ (2. Petrus 2,13) 

Der Psalmist Asaph entdeckte die Wahrheit: „bis ich dann 
eintrat ins Heiligtum Gottes und begriff, wie sie enden. Ja, du 
stellst sie auf schlüpfrigen Grund, du stürzt sie in Täuschung 
und Trug. Sie werden plötzlich zunichte, werden dahingerafft 
und nehmen ein schreckliches Ende, wie ein Traum, der beim 
Erwachen verblasst, dessen Bild man vergisst, wenn man 
aufsteht.“ (Psalm 73, 17-20) 


Es scheint, als sei unser Leben auf der Erde wie ein Traum 
und dass jeder Mensch aus diesem Traum erwacht. Die 
Guten Menschen finden das wahre Leben, das voller Ruhe 
und Freude ist. Die Bösen Menschen finden Unglück und 


Elend für die Ewigkeit. 


{ 6- Warum sind am Ende des Lebens nicht die Sitten ‚ 


(Moral) das einzige Prinzip, nach dem Gott den 
Menschen belohnt oder bestraft? 


Einige Ungläubige versuchen heutzutage, diese Idee zu 
verbreiten. 

Diese Idee ist vielleicht geeignet, um den Menschen auf der 
Erde zu bewerten. Wir können ihn nach seinen Sitten und 
Prinzipien bewerten, die sich in seinen Beziehungen, seiner 
Arbeit und seiner Position zeigen. Das gibt uns die Wahl, mit 
ihm zu verkehren oder uns von ihm zu distanzieren. 


Aber dieses moralische Prinzip eignet sich aus den folgenden 
Gründen nicht als ewiges Urteil über den Menschen: 


e Die Sitten sind ein relativer Grundsatz, der von vielen 
Dingen abhängt, wie z. B. Geburt, Erziehung, Umwelt, 
Geschlecht, Kultur und Erfahrungen. 

e Verhindert die Existenz guter Sitten, dass der Mensch 
Fehler macht? In Wahrheit zeigen die moralischen Regeln, 
dass die menschliche Schwäche und Hilflosigkeit so stark 
sind, dass sie ihm nicht helfen, auf ideale Weise zu handeln. 
Denn wer aufrichtig ist, kann lügen, wer ruhig ist, kann 
wütend werden und wer ehrlich ist, kann betrügen, denn: 
„wie es in der Schrift heißt: Es gibt keinen, der gerecht ist, 
auch nicht einen.“ (Römer 3,10) „Alle sind abtrünnig 
geworden, alle miteinander taugen nichts. Keiner tut Gutes, 
auch nicht ein Einziger.“ (Römer 3,11-12). Niemand ist also 
völlig unschuldig. 


e Manchmal können Fehler zu unverzeihlichen 
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Komplikationen führen. 
Ein Beispiel: Eine Person, die normalerweise tugendhaft ist, 
kann durch einen Fehler unbeabsichtigt den Tod eines 
anderen verursachen oder die Gefühle eines anderen 
Menschen verletzen und dadurch große Probleme 
verursachen. 

eDie Korruption des Menschen zeigt sich nicht nur in 
seinem äußeren Verhalten, sondern geht darüber hinaus bis 
auf die Ebene der Vernunft und des Herzens. Ein Mensch 
mag sichvor der Welt korrekt verhalten, aber gleichzeitig 
verbirgt er in seinem Inneren Hassgefühle und böse 
Gedanken. 
Wer kann also das Innere eines Menschen kennen und 
beurteilen? 


e Das judäische Gesetz enthält zehn wesentliche Gebote, 
die den Menschen helfen, ein korrektes Leben zu führen. 
Aber niemand konnte sie vollständig umsetzen. 
Das beweist, dass alle die Strafe verdienen: „Aber die Schrift 
hat alles unter die Sünde getan, damit durch den Glauben an 
Jesus Christus die Verheißung sich an denen erfüllt, die 
glauben.“ (Galater 3,22) Und alle brauchen einen „Erlöser“, 
der den Menschen nicht nur von der Fäulnis seiner Natur, 
sondern auch von den Folgen seiner Sünden erlöst. 


e CHRISTUS ist auf die Erde gekommen, um der wahre 
ERLÖSER zu sein, „Gott und Mensch“ in einer Person zu 
vereinen und unser ideales Beispiel für ein perfektes 
Verhalten zu sein. Dies geschieht, indem er uns die Kraft 
seiner Seele gibt, um mit der geforderten menschlichen 
Vollkommenheit uns vom Besitz der Sünde und ihren Folgen 
befreit. Diese sind der Tod und die ewige Verdammnis. 


Also wurde Christus - Ehre sei ihm - zum wahren Maßstab für 
„Menschliche Vollkommenheit“ und „Du hast dein Gesetz an 
meiner Stelle erfüllt.“ 

„Denn wie in Adam alle sterben, so werden in Christus 
alle lebendig gemacht werden.“ (1. Korinther 15,22) 

„Wie es also durch die Übertretung eines einzigen für 
alle Menschen zur Verurteilung kam, so wird es auch durch 
die gerechte Tat eines einzigen für alle Menschen zur 
Gerechtsprechung kommen, die Leben gibt. Wie durch den 
Ungehorsam des einen Menschen die vielen zu Sündern 
wurden, so werden auch durch den Gehorsam des einen 
die vielen zu Gerechten gemacht werden.“ (Römer 5,18-19) 


Sicherlich hängt das ewige Schicksal einer Person - die an 
Jesus Christus glaubt und seine Erlösung durch die heiligen 
Sakramente genießt - von den Anstrengungen ab, die diese 
Person in ihrem Verhalten und ihren Werken unternommen 
hat. 


„Denn wir alle müssen vor dem Richterstuhl Christi offenbar 
werden, damit jeder seinen Lohn empfängt für das Gute oder 
Böse, das er im irdischen Leben getan hat.“ (2. Korinther 
5,10) 
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7- Warum ist die Auferstehung Christi nicht 
die größte Lüge der Geschichte? 


Die Auferstehung Christi ist der am meisten 
untersuchte Fall und wurde in allen Bereichen überprüft: 
polizeilich, gerichtlich und historisch, auf der Suche nach 
einem Schlupfloch, das die Auferstehung leugnen könnte. 
Die Ergebnisse der Studien zeigen mehr Beweise, die die 
Auferstehung entweder durch die Ereignisse oder durch die 
Logik sichern und die Auferstehung zu einer bewiesenen 
Wahrheit machen, die stattgefunden hat und die nicht 
geleugnet werden kann. 


Wenn Christus nicht auferstanden ist, bedeutet, dass sein 
Körper entweder gestohlen oder verbrannt oder an einem 
anderen Ort verwest oder in gutem Zustand gefunden 
worden wäre. 


In der Regel wird behauptet, dass sein Körper 
gestohlen wurde. Dies wurde im Matthäusevangelium 
erwähnt: 


„Noch während die Frauen unterwegs waren, kamen einige 
von den Wächtern in die Stadt und berichteten den 
Hohenpriestern alles, was geschehen war. Diese fassten 
gemeinsam mit den Ältesten den Beschluss, die Soldaten zu 


bestechen. Sie gaben ihnen viel Geld und sagten: Erzählt den 


Leuten: Seine Jünger sind bei Nacht gekommen und haben 
ihn gestohlen, während wir schliefen. Falls der Statthalter 
davon hört, werden wir ihn beschwichtigen und dafür sorgen, 
dass ihr nichts zu befürchten habt. Die Soldaten nahmen das 
Geld und machten alles so, wie man es ihnen gesagt hatte. 
So kommt es, dass dieses Gerücht bei den Juden bis heute 
verbreitet ist.“ (Mt 28, 11-15). 


«+ Es ist so, dass niemand in der gesamten Epoche der 
Geschichte die Möglichkeit erwähnt hat, dass der Leib Christi 
an einem anderen Ort auf der Erde in gutem Zustand oder 
verwest existieren könnte. 


Was den Diebstahl angeht ... das ist eine falsche Anklage, 
die in ihrer Beweiskraft schwach ist. Als materiellen Beweis 
gibt es hingegen den großen Stein mit dem offiziellen Siegel 
darüber und die mächtigen Wachen, die dort das Grab 
bewachten. 


Was die Situation der Apostel betrifft, so wäre es für 
sie logischer gewesen, seine Kreuzigung zu verhindern oder 
ihn vor seinem Tod zu retten. Aber sie waren nach seinem 
Tod in einem Zustand der Schwäche und Angst, der es ihnen 
nicht erlaubte, zu versuchen, seinen Körper zu stehlen. 
Welchen Wert hatte der Diebstahl des Leichnams für sie? 
Wollten sie damit die Idee der Auferstehung verbreiten? 


Und was ist die Idee der Auferstehung wert, wenn Christus 


nicht wirklich unter ihnen lebt und sie mit seiner Kraft 


unterstützt? Konnten diese einfachen, armen Männer - 
allein aus eigener Kraft - diegesamte Menschheitsgeschichte 
mit Macht verändern und die Völker so leicht beeinflussen? 
Würden diese Apostel sterben und zu "Märtyrern" werden, 
nur um eine Lüge oder eine Täuschung zu verbreiten, die sie 
vor der Welt präsentieren wollten? 


Der Mensch in dieser Welt lügt, um zu gewinnen und nicht, 
um sein Leben vollständig zu verlieren. 


e Derheilige Paulus und die Apostel bezeugten, dass die 
"Nachricht von der Auferstehung" durch mehrere Vorfälle 
bewiesen wird. Zum Beispiel: 


Die "Erscheinungen Christi vor seinen Jüngern": Vor einigen 
allein, wie Jakobus (1Kor 15,7), Simon Petrus (Lk 24) oder 
die Emmausjünger (Lk 24). Die anderen waren in Gruppen 
(Joh. 20), und die größte Gruppe bestand aus 500 Brüdern, 
die Paulus erwähnte und als Zeugen aufnahm. Denn die 
meisten von ihnen lebten noch, als er seinen Brief schrieb: 
„Danach erschien er mehr als fünfhundert Brüdern zugleich; 
die meisten von ihnen sind noch am Leben, einige sind 
entschlafen“ (1 Kor 15,6). 


e Ein weiterer Beweis, den Paulus lieferte: Wie sollten 
die Christen an die Auferstehung glauben, wenn Christus, ihr 
Anführer und Retter, nicht wirklich auferstanden wäre? 
Wie sollten die Christen mit Freude zum Märtyrertum bereit 


sein, wenn sie nicht an die Auferstehung glaubten? 


Stattdessen hatten sie aufgrund dieser Wahrheit einen 
"Glauben", der alles Sichtbare übertraf. 


Woher stammt die Lehre von der Taufe? 
Vor allem, da alle Lehren der Kirche auf dem Tod und der 
Auferstehung mit Christus im "Sakrament der Taufe" 
basieren? War sie eine Erfindung oder eine neue Ideologie? 
Welche Bedeutung hat die Taufe und warum verlangt die 
Kirche sie, wenn die Auferstehung nicht die wirkliche 
Wahrheit unseres Glaubens und die Grundlage für das neue, 
ewige Leben ist? 


„Wir wurden mit ihm begraben durch die Taufe auf den Tod; 
und wie Christus durch die Herrlichkeit des Vaters von den 
Toten auferweckt wurde, so sollen auch wir als neue 
Menschen leben“ (Röm 6,4). 


Und wo ist der gestohlene Körper? Und warum blieb 
das Grab leer? Wie hätten die Jünger den Leichnam stehlen 
können und gleichzeitig die Leinenbinden geordnet liegen 
lassen? 


Die Tatsache, dass die Jünger vor der "Auferstehung 
Jesu Christi" verwirrt waren, große Traurigkeit empfanden 
und sogar daran zweifelten, dass es eine Auferstehung 
geben würde. Dies ist der stärkste Beweis dafür, dass die 
Auferstehung eine Wahrheit ist. Sie gab ihnen den Mut, die 


Kraft, die Freude und den Schwung, den sie vorher nicht 
hatten. 
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«+ „Sie ging und berichtete es denen, die mit ihm 
zusammen gewesen waren und die nun klagten und 
weinten“ (Mk 16:10). 


«+ „Auch sie gingen und berichteten es den anderen und 
auch ihnen glaubte man nicht“ (Mk 16,13). 


Was soll man zu den offensichtlichen Versprechungen 
sagen, die Christus seinen Jüngern machte? Und bestand er 
darauf, ihnen zu sagen, dass ER auferstehen und sie nach 
seiner Auferstehung sehen würde? 


«+ „So seid auch ihr jetzt bekümmert, aber ich werde 
euch wiedersehen; dann wird euer Herz sich freuen und 
niemand nimmt euch eure Freude“ (Joh 16,22). 


«+ „Wir gehen jetzt nach Jerusalem hinauf; dort wird der 
Menschensohn den Hohenpriestern und Schriftgelehrten 
ausgeliefert; sie werden ihn zum Tod verurteilen und den 
Heiden übergeben, damit er verspottet, gegeißelt und 
gekreuzigt wird; aber am dritten Tag wird er auferstehen“ 
(Mt 20,18-19). 


«+ „Während sie den Berg hinabstiegen, gebot ihnen 
Jesus: Erzählt niemand von dem, was ihr gesehen habt, bis 
der Menschensohn von den Toten auferstanden ist.“ (Mt 
17,9). 


«+ „Als sie in Galiläa zusammen waren, sagte Jesus zu 


ihnen: Der Menschensohn wird den Menschen ausgeliefert 
werden, und sie werden ihn töten; aber am dritten Tag wird 
er auferstehen. Da wurden sie sehr traurig“ (Mt 17,22-23). 


«+ „Von da an begann Jesus, seinen Jüngern zu erklären, 
er müsse nach Jerusalem gehen und von den Ältesten, den 
Hohenpriestern und den Schriftgelehrten vieles erleiden; er 
werde getötet werden, aber am dritten Tag werde er 
auferstehen“ (Mt 16,21). 


«+ „Dann begann er, sie darüber zu belehren, der 
Menschensohn müsse vieles erleiden und von den Ältesten, 
den Hohenpriestern und den Schriftgelehrten verworfen 
werden; er werde getötet, aber nach drei Tagen werde er 
auferstehen“ (Mk 8,31). 


«+ „Während sie den Berg hinabstiegen, verbot er 
ihnen, irgendjemand zu erzählen, was sie gesehen hatten, 
bis der Menschensohn von den Toten auferstanden sei. 
Dieses Wort beschäftigte sie und sie fragten einander, was 
das sei: von den Toten auferstehen“ (Mk 9,9- 10). 


«+ „denn er wollte seine Jünger über etwas belehren. Er 
sagte zu ihnen: Der Menschensohn wird den Menschen 
ausgeliefert und sie werden ihn töten; doch drei Tage nach 


seinem Tod wird er auferstehen" (Markus 9:31). 
*F „Wir gehen jetzt nach Jerusalem hinauf; dort wird der 


Menschensohn den Hohenpriestern und den 


Schriftgelehrten ausgeliefert; sie werden ihn zum Tod 


verurteilen und den Heiden übergeben; sie werden ihn 
verspotten, anspucken, geißeln und töten. Aber nach drei 
Tagen wird er auferstehen“ (Mk 10,33-34). 


«+ „Aber nach meiner Auferstehung werde ich euch nach 
Galiläa vorausgehen“ (Mk 14,28). 


In Wahrheit ist die Leugnung der Auferstehung 
Christi ein hartnäckiger Versuch Satans, die Erlösung und 
Errettung zu verhindern. Denn durch die Auferstehung 
Christi haben wir die Auferstehung und den Sieg über den 
Tod erlangt: „O Tod, wo ist dein Sieg? O Tod, wo ist dein 
Stachel?" (1 Kor 15,55). Und damit auch die Befreiung von 
der Macht Satans: ‚„... damit er durch seinen Tod den zu 
entmachten, der die Gewalt über den Tod hat, nämlich den 
Teufel, und um die zu befreien, die durch die Furcht vor dem 


Tod ihr Leben lang der Knechtschaft verfallen waren.“ 
(Hebr2,14-15). 


{ 8- Warum ist Christus nicht tatsächlich am Kreuz u‘ 


gestorben, lebendig ins Grab gelegt worden 


und geheilt von seinen Wunden wieder 
herausgekommen ? 


Einige behaupten, dass die Auferstehung das größte 
Wunder und der stärkste Beweis für die Göttlichkeit Christi 
sei. Unter denen, die nicht an die Auferstehung glauben 
wollen, ihre Annahme beruht auf der Unwissenheit, die 
zurzeit Christi herrschte. Sie behaupten, Christus sei 
ohnmächtig geworden, und als sie ihn für tot hielten, legten 
sie ihn in das Grab, nachdem "ER" Kenntnis erlangt hatte, 
verließ er das Grab allein und ohne Auferstehung. 


Erstens: Diese Behauptung steht in völligem Widerspruch 
zu den Ereignissen am Kreuz, die in den vier Evangelien 
berichtet werden. Und wie die Geschichte durch andere 
Dokumente bezeugt... 


1- Am Tag vor seiner Kreuzigung wurde Christus gegeißelt 
und erhielt 39 Peitschenhiebe. Damals bestanden die 
Peitschen aus Lederriemen, die mit ausgetrockneten 
Knochen endeten, wodurch die Haut riss und stark blutete. 
Und das allein reicht in der Regel aus, um den Tod des 
Verurteilten herbeizuführen oder zumindest dem Tod nahe zu 


kommen. 


2- Christus ging mit seinem Kreuz über eine Stunde lang, 
nachdem er schmerzhafte Schläge erlitten hatte und 
aufgrund der Dornenkrone, die er auf seinem Kopf trug, 
ständig blutete ... 


3- Christus wurde mit Nägeln an Händen und Füßen an das 
Kreuz gebunden, was ihm drei Stunden lang schreckliche 
Schmerzen und Blutungen verursachte. Wissenschaftlich 
gesehen kann niemand derartige Schmerzen und ständige 
Blutungen ertragen, ohne einen tödlichen Schock zu erleiden 
oder einen Kreislaufkollaps mit der Unmöglichkeit zu atmen 
aufgrund der Position des Körpers, der über den Nägeln 
hängt. 


4- Christus starb um die neunte Stunde - drei Uhr 
nachmittags - und blieb zwei Stunden lang regungslos 
hängen, ohne zu atmen oder zu sprechen. Dann kam der 
Befehl, die aufgehängten Körper auf die Kreuze zu senken 
(Christus und die beiden Diebe). Nach römischem Recht 
musste der Tod der Angeklagten vor dem Begräbnis 
sichergestellt werden, und so wurden die Knochen der beiden 
Diebe gebrochen, da sie noch nicht tot waren. Was Christus 
betrifft, so trat einer der Soldaten trotz seines Todes an ihn 
heran und durchbohrte seine Seite in der Nähe des Herzens 
mit einer Lanze, woraufhin sofort Blut und Wasser 
herausflossen (Ärzte sagen, dass das Austreten von Blut und 


Wasser das Ergebnis einer Blutgerinnung um das Herz herum 


ist, die auf die Schwäche des Herzmuskels vor dem Tod 
zurückzuführen ist). Trotz der Härte des Schlages sprach 
Christus kein einziges Wort, da er bereits seit zwei Stunden 
tot war. 


Er wurde von den Soldaten, den Frauen und einigen 
Jüngern wie Johannes, dem Geliebten, Nikodemus und Josef 
von Arimathäa ins Grab gelegt; keiner von ihnen zweifelte 
auch nur für eine Sekunde daran, dass er nicht tot war. 
Stattdessen waren sie sich seines Todes sicher. Dann 
versperrten sie den Eingang des 
Grabes mit einem großen Stein. Und er blieb in dem Grab 
sechsunddreißig volle Stunden. 


Dann erschien Er am Sonntag in der Morgendämmerung, 
lebendig, stark, gesund, ganz, sprechend und herrlich. 
Und seine Erscheinungen dauerten an bei seinen Jüngern 
und bei denen, die ihn liebten. 


Ist es nach all diesen Ereignissen möglich, dass Christus nicht 
wirklich tot war? 


Zweitens: Wie kann man glauben, dass er nicht gestorben 
ist, wenn Christus gesagt hat, dass er gekommen ist, um zu 
sterben? 
«+ „Amen, amen, ich sage euch: Wenn das Weizenkorn 
nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber 
stirbt, bringt es reiche Frucht.“ (Joh 12,24). 
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«+ „... Der Menschensohn muss vieles erleiden und von 
den Ältesten, den Hohenpriestern und den Schriftgelehrten 
verworfen werden; er wird getötet werden, aber am dritten 
Tag wird er auferstehen“ (Lk 9,22). 


«+ „Wir gehen jetzt nach Jerusalem hinauf; dort wird der 
Menschensohn den Hohenpriestern und Schriftgelehrten 
ausgeliefert; sie werden ihn zum Tod verurteilen...“ (Mt 
20,18). 


*F „Jetzt ist meine Seele erschüttert. Was soll ich sagen: 
Vater, rette mich aus dieser Stunde? Aber deshalb bin ich in 
diese Stunde gekommen. (...) Das sagte er, um anzudeuten, 
auf welche Weise er sterben werde“ (Joh. 12:27... 33). 


Drittens: Die Prophezeiungen des Alten Testaments. 

Alle Prophezeiungen des Alten Testaments, die sich auf die 
Erlösung beziehen, bescheinigen die Idee von Tod und 
Auferstehung. 


Damit bereitet er die Menschheit darauf vor, die Idee zu 
akzeptieren, dass die Erlösung nur durch die Erlösung des 
Neuen Testaments erreicht wird. Zum _ Beispiel: 
Das Passahlamm (Exodus 13) ist eine Anspielung auf den Tod 
Christi. 


Außerdem hat Christus selbst bestätigt, dass das 


Kreuz das Geheimnis der Erlösung ist, indem er sagte: 


„Und wie Mose die Schlange in der Wüste erhöht hat, so 
muss der Menschensohn erhöht werden, damit jeder, der (an 
ihn) glaubt, in ihm das ewige Leben hat“ (Joh. 3:14-15). 
Deshalb sagt Paulus: „... denn als unser Paschalamm ist 
Christus geopfert worden“ (1 Kor 5,7). 


Viertens: Der Beweis des Grabtuchs. 

Das Grabtuch befindet sich in Torino (Italien) und gilt 
als der deutlichste und genaueste wissenschaftliche Beweis 
für den Tod und das Begräbnis unseres Herrn Jesus Christus. 


Fünftens: Das Urteil von Pontius Pilatus. 


Das von Pontius Pilatus eigenhändig verfasste Urteil 
ist noch heute im Vatikanischen Museum zu sehen und 
enthält sieben Gründe für die Verurteilung von Jesus von 


Nazareth zum Tod. 
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9- Warum sollte es keinen anderen Mann geben, 


der auf das Kreuz anstelle von Christus kam? 


Das ist sehr leicht gesagt ... Allerdings müssen wir uns auf die 
Gesetzgebung des Landes im ersten Jahrhundert 
zurückbesinnen, auf die Entschlossenheit und Genauigkeit 
des Gesetzes zu dieser Zeit. 


Erstens: Die Juden. 
Die Juden haben sich verschworen, Christus zu töten. Sie 
kannten ihn gut, hatten ihn oft gesehen und niemand konnte 


sich in seiner Person täuschen. 


Die Tempelwächter wurden von seinem Jünger Judas Iskariot 
geführt, der ihnen ein Zeichen gegeben hatte: „Der, den ich 
küssen werde, der ist es. Nehmt ihn fest, führt ihn ab und 
lasst ihn nicht entkommen“ (Mk 14:44); sie ergaben sich und 
legten Hand an Christus. Da versuchte Petrus, ihn mit seinem 
Schwert zu befreien: „Simon Petrus aber, der ein Schwert bei 
sich hatte, zog es, schlug nach dem Diener des 
Hohenpriesters und hieb ihm das rechte Ohr ab; der Diener 
hieß Malchus“ (Joh. 18,10). Petrus glaubte, auf diese Weise 
Christus zu retten. 


Man fragt sich: Kannten Judas und Petrus die Physiognomie 
Christi nicht? 


Zweitens: Der Sanhedfrin. 

Christus wurde vor den Sanhedrin gebracht, dessen 
Mitglieder ihn mehrmals verhörten. Sein Verhör vor Kaiphas, 
Hannas und dem gesamten Sanhedrin dauerte mehrere 
Stunden. Konnten sie die Physiognomie Christi vergessen? 


Drittens: Der Gouverneur und der König. 

Christus wurde zu Pilatus geschickt, dann zu Herodes, 
dann kehrte er noch einmal zu Pilatus zurück und sie führten 
einen Dialog, gefolgt von weiteren Verhören vor vielen 
Zeugen. Gab es jemanden unter ihnen, der das Gesicht 
Christi nicht kannte? 


Viertens: Das Volk. 

Pilatus stellte Christus der Menge vor und gab ihnen 
die Freiheit, zwischen Barabbas und Jesus, der den Beinamen 
Christus trägt, zu wählen. Gab es jemanden, der die 
Physiognomie Christi nicht kannte? 


Fünftens: Seine Mutter und seine Jünger. 


Sind seine Mutter, die Jungfrau Maria, und Johannes, 
sein geliebter Jünger, einer anderen Person, die nicht 
Christus ist, auf dem Weg zum Kreuz gefolgt und haben sie 


unter dem Kreuz beweint? 


Sechstens: Die Römer. 


e Kannein römischer Zenturio jemanden kreuzigen, ohne 
seine Identität zu überprüfen? Vor allem, da wir wissen, wie 
genau das römische Recht zu dieser Zeit war. 


e Würden die römischen Soldaten die Kleider eines 
Verurteilten auslosen, der sich selbst oder die Umstände ihn 
an die Stelle des gekreuzigten Christus, des Königs, gesetzt 
haben? 


e Würden Juden und Römer es wagen, ein Schild mit der 
Aufschrift „Das ist Jesus, der König der Juden“ (Mt 27,37) an 
das Kreuz zu hängen, ohne sicher zu sein, dass es sich um 
Jesus von Nazareth selbst, den König der Juden, handelt? 


Siebtens: Beleidigung, Leiden und Kreuzigung. 

Der gekreuzigte Christus wurde viele Male durch 
Ironie, Schläge, Spucken und Peitschenhiebe beleidigt, und 
er versuchte nicht ein einziges Mal zu protestieren, indem er 
sagte, dass er nicht der Christus sei. Er musste nur sagen: "Ich 


1“ 


bin es nicht 


Kann jemand - unabhängig von seiner Persönlichkeit - einen 
solchen Tod ertragen? Ohne am Kreuz zu sagen, dass er nicht 
Christus selbst ist? Stattdessen vertraut er seiner Mutter und 
seinem Jünger an und umgekehrt. Dann übergibt er seine 


Seele auf mächtige Weise in die Hände seines Vaters. 


Achtens: Das Begräbnis und das Grab. 


Haben seine engsten Vertrauten, seine Mutter, sein 
Jünger und die Frauen bei der Beerdigung an seiner Identität 
oder seinem Aussehen gezweifelt? 


Und gingen die Frauen am Sonntag in der 
Morgendämmerung hin und balsamierten den Körper eines 
Menschen ein, ohne zu wissen, ob es Christus war oder ein 
anderer, der ihm ähnlich sah? 


Neuntens: Das Zeugnis der Vernunft. 

Ist es nicht gegen die göttliche Gerechtigkeit, wenn 
man anstelle von Christus einen anderen kreuzigt und 
sterben lässt? Und wo war der wahre Christus? Und wann 
fand diese außergewöhnliche Ähnlichkeit statt, für die es 
keinen Beweis in der Geschichte oder im Buch gibt? 

Endlich 

Wem sollen wir glauben: Christus, der mehrmals von 
seinem Tod und seiner Auferstehung gesprochen hat, 
und seinen Jüngern, die gemartert wurden, weil sie 
bezeugten, dass er wirklich vom Tod auferstanden ist? 
Oder sollen wir ohne jeden Beweis oder Logik glauben, dass 
es nicht Christus selbst war, der gekreuzigt und von den 


Toten auferweckt wurde? 


€ 


10- Warum sind es nicht die Christen, die 
Christus zu einem Gott gemacht haben? 


Die Tatsache, dass die Christen behaupten, Christus sei Gott, 
führt in der Tat dazu, dass sie viele Menschen verlieren, die 
dieses Dogma aus Vernunftgründen ablehnen und die Idee 
des menschgewordenen Gottes nicht akzeptieren. 


Es gibt also keinen überzeugenden Grund, Christus zu 
einem Gott zu machen, wenn dies nicht wirklich die 
Wahrheit wäre. Wenn wir zum Beginn des Christentums 
zurückkehren, waren die ersten Evangelisten keine 
Philosophen, die Argumente hatten, um Tausende von 
Menschen von dieser Wahrheit zu überzeugen, wenn sie 
nicht richtig und wahr war und ihre eigenen Beweise hatten. 


Die Jünger waren naive Menschen, die keine hohe 
Bildung genossen hatten und ihren Fähigkeiten 
entsprechend nicht in der Lage waren, Widerstand zu leisten 
und sich alten Überzeugungen zu stellen, ebenso wie 
heidnischen Glaubensvorstellungen und philosophischen 
Herausforderungen. 


Der Glaube an Christus, den menschgewordenen Gott, 
ist eine himmlische Offenbarung des Vaters und des Sohnes, 
und der Heilige Geist offenbart ihn jeden Tag denen, die ihn 


annehmen. 


Erstens: Das Zeugnis Christi für sich selbst. 


«> In seinen Worten: 


e „lich habe euch gesagt: Ihr werdet in euren Sünden 
sterben; denn wenn ihr nicht glaubt, dass ich es bin, werdet 
ihr in euren Sünden sterben“ (Joh 8,24). Die Juden 


verstanden sehr wohl, was Er meinte, und beschuldigten ihn 


ein Gotteslästerer zu sein, denn ER hatte sich selbst als 
"Gott" betrachtet. 


e Als er sagte: „Ich und der Vater sind eins. Da hoben 
die Juden wiederum Steine auf, um ihn zu steinigen. Jesus 
hielt ihnen entgegen: Viele gute Werke habe ich im Auftrag 
des Vaters vor euren Augen getan. Für welches dieser Werke 
wollt ihr mich steinigen? Die Juden antworteten ihm: Wir 
steinigen dich nicht wegen eines guten Werkes, sondern 
wegen Gotteslästerung; denn du bist nur ein Mensch und 
machst dich selbst zu Gott“ (Joh. 10:30-33). 

e Und als er sagte: „Amen, amen, ich sage euch: 
Noch ehe Abraham wurde, bin ich. Da hoben sie Steine auf, 
um sie auf ihn zu werfen. Jesus aber verbarg sich und verließ 
den Tempel“ (Joh. 8,58-59). 

e _Undein anderes Mal: „Jesus aber entgegnete ihnen: 
Mein Vater ist noch immer am Werk und auch ich bin am 
Werk. Darum waren die Juden noch mehr darauf aus, ihn zu 
töten, weil er nicht nur den Sabbat brach, sondern auch Gott 


seinen Vater nannte und sich damit Gott gleichstellte“ (Joh 


5,17-18). 

Wir bemerken die Wiederholung der Versuche, Christus 
zu steinigen, weil Er klar war, als Er Seine Gottheit erklärte. 
Was die Juden nicht akzeptieren wollten und ihn als 
Gotteslästerer betrachteten. 

Haben die Juden seine Worte nicht verstanden? 

Wollten sie ihn deshalb steinigen? 
Und warum hat sich Christus nicht von seiner Behauptung 
distanziert, wenn sie ihn nicht verstanden haben? 


> Im Gericht: 


Christus bezeugte für sich selbst und gestand die 
Wahrheit vor Kaiphas, dem Hohenpriester, woraufhin er 
gekreuzigt wurde. „Doch ich erkläre euch: Von nun an werdet 
ihr den Menschensohn zur Rechten der Macht sitzen und auf 
den Wolken des Himmels kommen sehen. Da zerriss der 
Hohepriester sein Gewand und rief: Er hat Gott gelästert! 
Wozu brauchen wir noch Zeugen? Jetzt habt ihr die 
Gotteslästerung selbst gehört“ (Matthäus 26:64-65). 


Christus - gepriesen sei er - hat Wunder getan, die 
beweisen, dass er nicht nur ein Mensch oder ein Prophet ist, 


weil er: 


e trieb Dämonen durch seine eigene Kraft aus (Mt. 8, 
Mk1,Lk8). 

e die Toten auf seinen Befehl hin auferweckte (Joh. 11, 
Lk. 7, Mk5). 


e  beruhigte die Natur mit einem Wort (Mk 4, Mt. 14). 
e  Erschuf das Leben durch seinen Willen (Lk 9:10-17). 


Deshalb sagte Christus: „Wenn ich nicht die Werke meines 
Vaters vollbringe, dann glaubt mir nicht. Aber wenn ich sie 
vollbringe, dann glaubt wenigstens den Werken, wenn ihr 
mir nicht glaubt. Dann werdet ihr erkennen und einsehen, 
dass in mir der Vater ist und ich im Vater bin“ (Joh 10,37-38). 


Zweitens: Johannes der Täufer und die Jünger. 


Johannes der Täufer hörte eine Stimme vom Himmel, 
die sagte: „Und eine Stimme aus dem Himmel sprach: Das ist 
mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden habe“ 
(Mt 3,17). Und am Tag der Verklärung hörten die Apostel: 
„Noch während er redete, warf eine leuchtende Wolke ihren 
Schatten auf sie und aus der Wolke rief eine Stimme: Das ist 
mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden habe; auf 
ihn sollt ihr hören“ (Mt 17,5). Einige Jahre später schrieb der 
Heilige Petrus über dieses Thema und sagte: „Diese Stimme, 
die vom Himmel kam, haben wir gehört, als wir mit ihm auf 
dem heiligen Berg waren“ (2 Pt 1,18). Und als der heilige 
Thomas Christus nach der Auferstehung sah und sich zu ihm 
bekannte, indem er sagte: „Mein Herr und mein Gott" (Joh 
20,28), lehnte Christus seine Worte nicht ab, sondern 
bestätigte sie mit den Worten: „Weil du mich gesehen hast, 
glaubst du. Selig sind, die nicht sehen und doch glauben" (Joh 
20, 29). 


- 
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Drittens: Die Propheten und die Apostel. 


Auch die Propheten und Jünger bezeugten die 
Göttlichkeit Christi. Auch die Propheten, die Christus und 
den Jüngern, die ihm folgten, vorausgingen. Wie und wann 
trafen sie sich also, um sich auf diese angebliche Tatsache zu 
einigen, wenn sie nicht sogar eine Wahrheit war? 


Christus gab sich oft den Beinamen "Menschensohn", 
nicht nur, um seine menschliche Natur zu betonen, sondern 
auch, um die Menschen um ihn herum an die Prophezeiung 
aus dem Buch Daniel zu erinnern: „Immer noch hatte ich die 
nächtlichen Visionen: Da kam mit den Wolken des Himmels 
einer wie ein Menschensohn. Er gelangte bis zu dem 
Hochbetagten und wurde vor ihn geführt. Ihm wurden 
Herrschaft, Würde und Königtum gegeben. Alle Völker, 
Nationen und Sprachen müssen ihm dienen. Seine Herrschaft 
ist eine ewige, unvergängliche Herrschaft. Sein Reich geht 
niemals unter“ (Daniel 7:13-14). Und das bezieht sich auf 
seine vollkommene Göttlichkeit und Ewigkeit. 


Viertens: Christus und die göttlichen Eigenschaften. 


Christus hat im Laufe seines Lebens göttliche 
Eigenschaften offenbart und damit gezeigt, dass er 
der Einzige ist: 


„Wer von euch kann mir eine Sünde nachweisen? Wenn ich 
die Wahrheit sage, warum glaubt ihr mir nicht?“ (Joh 8,46). 


“ Wer hat die Macht, Sünden zu vergeben: „Wer außer 
Gott kann Sünden vergeben?“ (Lukas 5,21). 


“ „Wenn ich zu euch über irdische Dinge gesprochen 
habe und ihr nicht glaubt, wie werdet ihr glauben, wenn ich 
zu euch über himmlische Dinge spreche?" (Joh 3,12). 


« Die Person, die überall anwesend und nicht auf einen 
Ort beschränkt ist: „Und niemand ist in den Himmel 
hinaufgestiegen außer dem, der vom Himmel herabgestiegen 
ist: der Menschensohn" (Joh 3,13). 


« „Auch richtet der Vater niemand, sondern er hat das 
Gericht ganz dem Sohn übertrage“ (Joh. 5:22). 


“ „Der Menschensohn wird mit seinen Engeln in der 
Hoheit seines Vaters kommen und jedem Menschen 
vergelten, wie es seine Taten verdienen“ (Mt 16,27). 


“ „Jesus erwiderte ihnen: Amen, amen, ich sage euch: 
Noch ehe Abraham wurde, bin ich“ (Joh 8,58). 


Göttliche Eigenschaften: 


Alle, die an Gott glauben, stimmen darin überein... 
dass ER alles weiß ... dass ER an jedem Ort gegenwärtig ist ... 
dass ER der Allmächtige ist... und all das wurde zu Recht über 
Christus gesagt. 


% „Jetzt wissen wir, dass du alles weißt und von niemand 


gefragt zu werden brauchst. Darum glauben wir, dass du von 
Gott gekommen bist“ (Joh 16,30). 


K? 


“ „Da trat Jesus auf sie zu und sagte zu ihnen: Mir ist alle 
Macht gegeben im Himmel und auf der Erde (...) und lehrt 
sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. Seid 
gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt“ 
(Mt 28,18-20). 


Alle Beinamen und Eigenschaften, die Gott im Alten 
Testament zugeschrieben wurden, wurden Christus im 
Neuen Testament zugeschrieben, z. B.: "Der Anfang und 
das Ende, Gott der Herr, der Erlöser, der König, der Richter, 
das Licht, der Fels, der Erlöser, der Hirte, der Schöpfer, 
der Sündenvergeber". 


Fünftens: Das Zeugnis der Geschichte. 


Wie können Tausende von Christen den Märtyrertod 
für eine von ihnen erfundene Idee akzeptieren, dass Christus 
Gott ist? ... Wenn ihr Glaube nicht wahr und unerschütterlich 
wäre, hätten sie den Tod und das Leiden nicht in diesem 
Ausmaß akzeptiert. 


Im Namen Christi, unseres Gottes - Ihm gebührt alle 
Ehre - hat sich die Kraft der Kirche im Laufe der Geschichte 
durch Wunder manifestiert. „Und in keinem anderen ist das 
Heil zu finden. Denn es ist uns Menschen kein anderer Name 
unter dem Himmel gegeben, durch den wir gerettet werden 


sollen" (Apostelgeschichte 4:12). 


11- Warum glauben Christen, dass sie die | 


einzigen sind, die die Wahrheit besitzen? 


Ist das nicht eine Art von Stolz und Selbstsucht? 


Auf den ersten Blick scheint die Frage logisch zu sein, denn 
normalerweise akzeptieren wir nicht denjenigen, der 
behauptet, alles zu wissen, und für den die anderen 
unwissend sind ... Aber hier ist es ganz anders. 

Mit anderen Worten würde die Frage bedeuten .... 
Dass alle Recht haben ... diejenigen, die an die Existenz 
Gottes glauben, und diejenigen, die nicht daran glauben ... 
diejenigen, die glauben, dass Christus Gott ist, und 
diejenigen, für die Er ein ordinäres menschliches Wesen ist. 

Diese Behauptung widerspricht der Logik und der 
Vernunft ... die Sache und ihr Gegenteil, können nicht beide 
richtig sein. 

... oder du bist ein solcher oder ein anderer ... Du kannst 
nicht gleichzeitig Mensch und Pflanze sein. 


Die Wahrheit kann nicht Wahrheit sein, wenn ihr Gegenteil 
ebenfalls Wahrheit ist ... 

Entweder ist Gott eine Person ... oder Er ist eine Idee ... 
Gott kann nicht eine Person sein, wie die Christen glauben, 
und gleichzeitig eine Idee, wie manche glauben (die 


ostasiatischen Religionen). Christen können nicht Recht 
haben, und Nicht- Christen haben das Gleiche. 


Deshalb sagte Christus: „Ich bin der Weg und die Wahrheit 
und das Leben" (Joh 14,6). 


Manche Menschen neigen von Natur aus dazu, die Idee, 
dass alle Parteien Recht haben, einfach zu akzeptieren; 
oder sie vermischen alle Ideen miteinander, um alle 
Standpunkte zu vereinen. In der Regel wird dabei der Kern 
jedes Glaubens und jeder Doktrin beseitigt; für sie ist dies der 
bequemste Weg, um zur "Wahrheit" zu gelangen. Die Logik 
und die Vernunft widersetzen sich jedoch ihrem Denken. 


In Wahrheit ist derjenige, der die Wahrheit besitzt, 
derjenige, der sie vollständig versteht. Aber da der Mensch 
von Natur aus begrenzt ist, ist er nicht in der Lage, die ganze 
Wahrheit zu kennen. Daher ist Gott allein die Quelle der 
Wahrheit ... Die göttliche Offenbarung oder die Tatsache, 
dass Gott sich selbst offenbart, ist der einzige Weg, um die 
Wahrheit zu erkennen, weshalb nur Christus sagte: 
„In Wahrheit sage ich euch...". ( Lk 4:24; Mt 5:18; Mk 3:28; 
Joh 1:5). 


Als Christus die Samariterin am Brunnen traf, sagte sie zu 
ihm: „Ich weiß, dass der Messias kommt, das ist: der Gesalbte 
(Christus). Wenn er kommt, wird er uns alles verkünden. Da 


sagte Jesus zu ihr: Ich bin es, ich, der mit dir spricht“ (Joh 
4,25-26). 


Das Gehirn kann eine Idee erfinden und behaupten, dass 
es die Wahrheit ist ... 


Deshalb hat Christus gesagt: 


+ „Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, 
weil du all das den Weisen und Klugen verborgen, den 
Unmündigen aber offenbart hast. .. Mir ist von meinem Vater 
alles übergeben worden; niemand weiß, wer der Sohn ist, nur 
der Vater, und niemand weiß, wer der Vater ist, nur der Sohn 
und der, dem es der Sohn offenbaren will“ (Lk 10:21-22). 


«+ „Wer den Sohn hat, hat das Leben; wer den Sohn 
Gottes nicht hat, hat das Leben nicht.“ (1 Joh 5,12). 

Wir sollten uns auch daran erinnern, dass Christus mit 
präzisen Wahrheiten und klaren Offenbarungen zu uns 
gekommen ist, auf die er nicht verzichtet hat. Aber viele 
waren nicht davon überzeugt: „Daraufhin zogen sich viele 
Jünger zurück und wanderten nicht mehr mit ihm umher. 
Da fragte Jesus die Zwölf: Wollt auch ihr weggehen? 
Simon Petrus antwortete ihm: Herr, zu wem sollen wir 
gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. Wir sind zum 
Glauben gekommen und haben erkannt: Du bist der 
Heilige Gottes“ (Joh 6:66-69). 

Selbst wenn Menschen sich zurückziehen „Daraufhin 
zogen sich viele Jünger zurück und wanderten nicht mehr mit 
ihm umher“ (Joh 6,66) und weigerten sich, die Wahrheit 
anzunehmen, änderte dies nichts an der Haltung Christi - 


ne 
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Ehre sei Ihm - Er änderte sich nicht, zog sich nicht zurück oder 
gab auf, was Er gesagt hatte. Stattdessen bestand er auf der 
Wahrheit, so wie sie ist, ohne Rücksicht auf die Zahl oder die 
Macht derer, die sie bestätigten. Petrus nannte diese 
Wahrheit „Worte des ewigen Lebens" (Joh 6,68). 


Das Christentum lässt uns also die Wahrheit erkennen 
und die Kirche ist „die Säule und die Stütze der Wahrheit" 
(1Tm 3,15). Das bedeutet nicht, dass wir fanatisch oder 
hochmütig sind, im Gegenteil, wir wollen, dass jeder die 
Wahrheit kennt, gemäß dem göttlichen Willen, „dass alle 
Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit 
gelangen" (1Tim 2,4). 


Viele verfolgen, wie Pilatus mit Jesus während des 
Gerichts umgeht: „Pilatus sagte zu ihm: Also bist du doch ein 
König? Jesus antwortete: Du sagst es, ich bin ein König. Ich 
bin dazu geboren und dazu in die Welt gekommen, dass ich 
für die Wahrheit Zeugnis ablege. Jeder, der aus der Wahrheit 
ist, hört auf meine Stimme. Pilatus sagte zu ihm: Was ist 
Wahrheit? Nachdem er das gesagt hatte, ging er wieder zu 
den Juden hinaus ...“. (Joh 18,37-38). 


Warum wartete Pilatus nicht auf die Antwort? 
Weil er die wahre Wahrheit nicht wissen wollte ... weil er es 


nicht ertragen konnte, die Stimme der Wahrheit zu hören. 


{ 12- Warum sollten sich die Apostel nicht ie‘ 


darauf einigen, was sie ohne göttliche 
Inspiration in die Evangelien schrieben? 
Und wäre das Evangelium dann invertiert? 


Wussten Sie, dass die vier Evangelien zwischen den 
Jahren 50 und 100 n. Chr. geschrieben wurden, d. h. 20 Jahre 
nach Christi Himmelfahrt und den Anfängen der Kirche? 


Wussten Sie, dass die Lehre von der Menschwerdung, 
dem Tod und der Auferstehung Christi nicht mit dem 
Schreiben des Evangeliums begann, sondern mit der 
mündlichen Verkündigung durch die Apostel, die vom Heiligen 
Geist geleitet wurden, in der ganzen Welt. Und Zehntausende 
glaubten daran, bevor die vier Evangelien geschrieben 
wurden? 

Wussten Sie, dass die vier Evangelisten Matthäus, 
Markus, Lukas und Johannes jeweils in einem anderen Land 
und in einem anderen Jahr geschrieben haben und dass sie 
sich an unterschiedliche Menschen richteten? 

e Das Matthäus-Evangelium wurde für die Juden 
geschrieben, daher finden sich viele Hinweise auf 
Prophezeiungen des Alten Testaments. 


e Das Markusevangelium wurde für die Römer 
geschrieben, weshalb es sich auf die Wunder Christi und 


seine Macht konzentriert. 
e Das Lukasevangelium wurde für die Griechen 


geschrieben, daher spricht es reichlich über Tugenden, die 
Liebe Gottes zu den Menschen, die Rolle der Frau und die 


Akzeptanz der Heiden. 

e Das Johannesevangelium wurde später (um 100 n. Chr.) 
geschrieben, daher berichtete es wenig von dem, was von 
den ersten drei Evangelisten gesagt wurde, die sich auf die 
Beweise für die Göttlichkeit Christi konzentrierten. 

Wenn die Evangelisten sich darauf geeinigt haben, eine 
erfundene Geschichte zu erfinden und nicht die Wahrheit zu 
bezeugen und die tatsächlichen Ereignisse festzuhalten. 
Warum war es notwendig, vier verschiedene Evangelien 
oder vier verschiedene Versionen des Evangeliums zu 
schreiben? Wäre es nicht besser, einen einzigen Text zu 
haben? 

Und wenn sie unterschiedliche Versionen geschrieben 
haben, war es dann nicht besser, sich darauf zu beschränken, 
ähnliche Geschichten mit demselben Wortschatz zu 
berichten, um Bemerkungen und Fragen über diese 
Unterschiede zu vermeiden? 


Die Tatsache, dass es Unterschiede zwischen dem Markus, 
Lukas, Matthäus und Johannesevangelium gibt, beweist, 
dass jeder unabhängig von den anderen und unter der 
Inspiration des Heiligen Geistes geschrieben hat, um die 
Wahrheit so festzuhalten, wie sie ist, und nicht, um etwas 
hinzuzufügen, wegzunehmen oder zu ändern. 

So ergänzen sich die vier Evangelien und widersprechen 
sich nicht. Jedes berichtet die Wahrheit und die Geschichte 
aus einem anderen Blickwinkel, ohne Widerspruch oder 


Gegensatz. 


€ 13- Warum sollte das Evangelium nicht S 


verfälscht sein, da die Kirche viele 


Verfolgungen durch Juden, Römer und andere? 
gg ge Ef 


Die Antwort auf diese berühmte Frage erfordert Weisheit 
und Mäßigung, und es müssen einige Fragen gestellt 
werden: Wer hat ihn verfälscht? 


Zunächst einmal... Haben die Juden ihn falsifiziert? 

e Es wäre zulässig gewesen, wenn die Juden selbst die 
vielen Stellen im Alten Testament gestrichen hätten, die 
Gottes Zorn auf sie und seine Ablehnung zeigen, wie in: Jesaja 
1, Hosea 2, Hesekiel 16. 


e Es wäre zulässig gewesen, wenn die Juden alle klaren 
und präzisen Prophezeiungen, die sich nur auf Jesus Christus, 
unseren Gott, beziehen, gestrichen hätten, wie z. B. Psalm 22 
und Jesaja 53. 


e Warum sollten die Juden, die sehr fanatisch sind und auf 
jeden Buchstaben achten, ihr Buch fälschen? Vor allem 
wissen sie genau, was Gottes "Strafe" für jeden ist, der ein 
Wort falsch auslegt oder weglässt: „Füg seinen Worten 
nichts hinzu, sonst überführt er dich und du stehst als Lügner 


da“ (Spr 30,6). „Ihr sollt dem Wortlaut dessen, worauf ich 


euch verpflichte, nichts hinzufügen und nichts davon 
wegnehmen; ihr sollt auf die Gebote des Herrn, eures 
Gottes, achten, auf die ich euch verpflichte“ (Dtn 4:2). 


e Es ist bekannt, dass die Juden Schriftgelehrte - unter 
ihnen "Esra der Autor", der das nach ihm benannte Buch 
schrieb - ernannten, um das gesamte "Heilige Buch" zu 
bewahren und aufzuzeichnen. Sie waren sehr genau, dass sie 
beim Schreiben und Überarbeiten von Buchstaben und 
Wörtern, Manuskripte verurteilten, die einen Buchstaben 
mehr oder ein Wort weniger enthielten. 


e Wurde das Alte Testament vor Jesus Christus 
verfälscht? 

Und warum hat Christus nicht darauf hingewiesen? 

e Wenn die Fälschung nach Jesus Christus stattgefunden 
hat, wie können es dann die Juden gewesen sein, wenn die 
Christen sowohl an das Alte als auch an das Neue Testament 
glauben und es sorgfältig aufbewahren. 


Haben andere die Bibel mit ihren zwei Testamenten 
verfälscht (z. B. die Römer)? 


Vor Christi Geburt wurde das Alte Testament ins 
Griechische übersetzt (die Septuaginta) und mehrere Kopien 
davon angefertigt, was eine Fälschung sehr schwierig macht, 


da man alle Kopien einsammeln muss, bevor man einen 
EN . 
ee 


Buchstaben ändern kann. Außerdem schützen sich die 
hebräische und die griechische Version gegenseitig. 

Im Neuen Testament sind Dutzende von Versen aus der 
griechischen Übersetzung des Alten Testaments 
abgeschrieben. Ebenso werden Dutzende von Geschichten 
und Fakten aus dem Alten Testament im Evangelium und in 
den Briefen erwähnt. 


Fragen wir uns ... 


e Warum sollten andere die Heilige Bibel fälschen, wenn 
sie die Macht haben, Christen zu foltern und ihre Bücher zu 
verbrennen, wie es die Römer taten? 

e Warum wurden die Verse, die auf die Göttlichkeit 
Christi, sein Kreuz, seine Auferstehung oder sein zweites 
Kommen hinweisen, nicht gestrichen und gleichzeitig 
verfälscht? Das sind die wichtigsten Grundlagen des 
christlichen Glaubens. 


Haben die Christen selbst ihr Buch verfälscht? 


e Warum sollten die Christen ihr Buch fälschen, wenn sie 
doch wissen, welcher Fluch sie treffen wird, wenn sie es tun: 
„Ich bezeuge jedem, der die prophetischen Worte dieses 
Buches hört: Wer etwas hinzufügt, dem wird Gott die Plagen 
zufügen, von denen in diesem Buch geschrieben steht. Und 
wer etwas wegnimmt von den prophetischen Worten dieses 


Buches, dem wird Gott seinen Anteil am Baum des Lebens 


und an der heiligen Stadt wegnehmen, von denen in diesem 
Buch geschrieben steht“ (Offb 22,18-19). 

e Wenn die Christen ihr Buch fälschen, wäre es dann nicht 
besser gewesen, das zu streichen, was heutzutage für die 
Menschen schwer zu erfüllen ist, wie zum Beispiel die Gebote, 
die zur Vollkommenheit auffordern? In der Bibel heißt es: 
„Liebt eure Feinde, segnet, die euch fluchen, tut wohl denen, 
die euch hassen, und bittet für die, welche euch beleidigen 
und verfolgen, " (Mt 5,44). 

e Würden die Juden, die die Feinde der gesamten 
Menschheit sind, schweigen, wenn die Christen versuchen 
würden, einen Teil des Alten Testaments zu fälschen? 
„Diese haben sogar Jesus, den Herrn, und die Propheten 
getötet; auch uns haben sie verfolgt. Sie missfallen Gott und 
sind Feinde aller Menschen“ (1 Thess 2,15). 

e Wann wurden diese Fälschungen vorgenommen? 
In den ersten Jahrhunderten? Wie konnten die Heiligen und 
die Kommentatoren dann in allen Ländern und zu allen Zeiten 
denselben Text bezeugen? ... Und wenn dies in den letzten 
Jahrhunderten geschah, wie können sie dann Tausende von 
Kopien und Hunderte von Übersetzungen zusammenstellen, 
um sie alle bis heute zu verfälschen? 

Zum Schluss wollen wir noch einige wichtige Punkte 
hinzufügen: 


e Kann das fleischgewordene Wort, der wahre Sohn 


Gottes, seine Worte nicht vor Verfälschung bewahren? 


Er sagte: „Amen, das sage ich euch: Bis Himmel und Erde 
vergehen, wird auch nicht der kleinste Buchstabe des 
Gesetzes vergehen, bevor nicht alles geschehen ist“ (Mt 
5,18), 

„Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte 
werden nicht vergehen“ (Lk 21,33). 

e In Museen auf der ganzen Welt beweisen Tausende von 
Manuskripten, dass die Bibel, die wir heute in unseren 
Händen halten, mit ihren beiden Testamenten (dem Alten 
und dem Neuen), dass sie dieselbe ist, die durch alle Zeitalter 
hindurch existierte. Die Forscher haben die Genauigkeit und 
Wahrhaftigkeit der alten Exemplare wie den Sinai-Kodex, den 
Vatikan-Kodex, die Alexandria-Kopie, die syrische Kopie, die 
koptische Kopie usw. bewiesen. 

e Tausende von historischen Ereignissen belegen die 
Wahrheit der Ereignisse, die in der Bibel mit ihren beiden 
Testamenten erwähnt werden, und Es gibt keinen 
wissenschaftlichen oder historischen Konflikt mit den 
Ereignissen 

e Ist das Wort Gottes, das lebendig und lebensspendend 
ist und das Leben von Tausenden von Menschen im Laufe der 
Zeit verändert hat, verfälscht? 

e Warum ist die Heilige Bibel, die zwanzig Jahrhunderte 
lang angegriffen wurde, immer noch widerstandsfähig und 
verbreitet, nicht nur in Form von Exemplaren, sondern auch 


stabil und in den Herzen bewahrt? 
e Wurden Originalexemplare der Heiligen Bibel (mit 
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beiden Testamenten) gefunden, die als authentisch gelten 
und die sich von den bekannten Exemplaren unterscheiden, 
die heute im Besitz aller Kirchen der Welt sind? 

e Wussten Sie, dass die Erklärung der Heiligen Bibel mit 
ihren beiden Testamenten, die in den ersten vier 
Jahrhunderten von den heiligen Kirchenvätern wie Johannes 
Chrysostomus, Augustinus, Athanasius, Kyrill, dem gelehrten 
Origenes und anderen erstellt wurde, alle Teile der Heiligen 
Bibel im Detail abdeckt? Und diese Erklärungen sind bis heute 
erhalten geblieben und belegen die Wahrheit und 
Authentizität der Verse. 

e Alle bekannten alten Bücher, egal wie berühmt sie sind, 
enthalten nur 1/100 der Manuskripte der Heiligen Bibel, 
die in Museen und theologischen Instituten auf der ganzen 
Welt aufbewahrt werden. Kein Buch hat so viel Kritik und 
Zweifel erfahren wie die Heilige Bibel. Außerdem hat kein 
Buch so viele Referenzen, Beweise und Authentizitätsbeweise 


wie die Heilige Bibel. 


14- Warum sagen wir, dass die Bibel eine ) 
göttliche Inspiration ist, während wir angeben, 


dass sie von Mose, Jesaja, Petrus, Paulus und 


andere geschrieben wurde? 


Im Christentum ist die Inspiration eine Botschaft von Gott, 
die von auserwählten Propheten weitergegeben wird, um 
göttliche Botschaften zu verkünden: 


„Denn niemals wurde eine Weissagung durch menschlichen 
Willen hervorgebracht, sondern vom Heiligen Geist getrieben 
haben die heiligen Menschen Gottes geredet." (2 Pt 1,21) 


„Inspiration" bedeutet also nicht den Verlust des 
Bewusstseins und der Kenntnis von Zeit und Ort. Sondern es 
ist eine Offenbarung Gottes, die von Menschen Gottes 
übermittelt wird - jeder nach seinem eigenen Stil und 
geleitet vom Heiligen Geist. deshalb sagt Paulus: 


„jede von Gott eingegebene Schrift ist auch nützlich zur 
Belehrung, zur Widerlegung, zur Besserung, zur Erziehung in 
der Gerechtigkeit” (2 Tim 3,16). 


Daher wurde gesagt, dass diese Bücher heilig sind: „denn du 
kennst von Kindheit an die heiligen Schriften, die dir Weisheit 
verleihen können, damit du durch den Glauben an Christus 
Jesus gerettet wirst.“ (2 Tim 3,15). 


Der heilige Petrus fügte der Heiligen Bibel die Briefe des 
heiligen Paulus hinzu, indem er sagte: 
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„Seid überzeugt, dass die Geduld unseres Herrn eure Rettung 
ist. Das hat euch auch unser geliebter Bruder Paulus mit der 
ihm geschenkten Weisheit geschrieben; es steht in allen 
seinen Briefen, in denen er davon spricht. In ihnen ist 
manches schwer zu verstehen und die Unwissenden, die noch 
nicht gefestigt sind, verdrehen diese Stellen ebenso wie die 
übrigen Schriften zu ihrem eigenen Verderben“ (2 Pt 3,15- 
16). 


Jesus Christus selbst sagte über die Heilige Bibel: „In der 
Schrift heißt es: Der Mensch lebt nicht nur von Brot, sondern 
von jedem Wort, das aus Gottes Mund kommt.“ (Mt 4,4). 
Und der Prophet David sagte: „Der Geist des Herrn sprach 
durch mich, sein Wort war auf meiner Zunge“ (2S 23:2). 


Niemand kann der Heiligen Bibel etwas hinzufügen oder 
wegnehmen. Denn es heißt: 


e „Amen, das sage ich euch: Bis Himmel und Erde 
vergehen, wird auch nicht der kleinste Buchstabe des 
Gesetzes vergehen, bevor nicht alles geschehen ist" (Mt 
5,18), 

e „Ich bezeuge jedem, der die prophetischen Worte 
dieses Buches hört: Wer etwas hinzufügt, dem wird Gott die 
Plagen zufügen, von denen in diesem Buch geschrieben 
steht. Und wer etwas wegnimmt von den prophetischen 
Worten dieses Buches, dem wird Gott seinen Anteil am 
Baum des Lebens und an der heiligen Stadt wegnehmen, von 
denen in diesem Buch geschrieben steht“ (Offb 22,18-19). 


e „Füg seinen Worten nichts hinzu, sonst überführt er 
dich und du stehst als Lügner da“ (Spr 30,6). 

e „ihr sollt dem Wortlaut dessen, worauf ich euch 
verpflichtte, nichts hinzufügen und nichts davon 
wegnehmen; ihr sollt auf die Gebote des Herrn, eures 
Gottes, achten, auf die ich euch verpflichte“ (Dtn 4,2). 

e „So spricht der Herr: Stell dich in den Vorhof des Hauses 
des Herrn und sag zu den Leuten, die aus allen Städten Judas 
kommen, um im Haus des Herrn anzubeten, alles, was ich dir 
ihnen zu verkünden aufgetragen habe; kein Wort sollst du 
weglassen“ (Jer 26,2). 


Gott sagt in der Geschichte von Bileam: 


e „Der Engel des Herrn antwortete Bileam: Geh mit den 
Männern, aber rede nichts, außer was ich dir sage. Da ging 
Bileam mit den Hofleuten Balaks“ (Num 22,35). 

Und Baalam sagte zu Balak: „Jetzt bin ich zwar bei dir. Aber 
kann ich jetzt etwas reden? Ich kann nur sagen, was Gott 
mir in den Mund legt.“ (Num 22,38). 


Und Amos rief aus: „Der Löwe brüllt - wer fürchtet sich nicht? 
Gott, der Herr, spricht - wer wird da nicht zum Propheten?“ 
(Amos 3,8). 


Auch wenn die Tora Mose zugeschrieben wird: „... habt ihr 
das nicht im Buch des Mose gelesen, in der Geschichte vom 


Dornbusch, in der Gott zu Mose spricht: Ich bin der Gott 
Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs?“ (Mk 12:26), 


„Und er legte ihnen dar, ausgehend von Mose und allen 
Propheten, was in der gesamten Schrift über ihn geschrieben 
steht" (Lk 24:27). Das Neue Testament bestätigt dies: „Ihr 
seid auf das Fundament der Apostel und Propheten gebaut; 
der Schlussstein ist Christus Jesus selbst“ (Eph 2,20). 


Es ist klar, dass derselbe Vers, der Jesaja zugeschrieben 
wird, an einer anderen Stelle dem Heiligen Geist 
zugeschrieben wird: 


“ „Ohne sich einig geworden zu sein, brachen sie auf, 
nachdem Paulus noch das eine Wort gesagt hatte: Treffend 
hat der Heilige Geist durch den Propheten Jesaja zu euren 
Vätern gesagt: Geh zu diesem Volk und sag: Hören sollt ihr, 
hören, aber nicht verstehen; sehen sollt ihr, sehen, aber nicht 
erkennen“ (Apg 28,25-26). 


Und an ihnen erfüllt sich die Prophezeiung Jesajas: „Hören 
sollt ihr, hören, aber nicht verstehen; sehen sollt ihr, sehen, 
aber nicht erkennen“ (Mt 13:14). 


“ „So sollte sich das Wort erfüllen, das der Prophet 
Jesaja gesprochen hat: Herr, wer hat unserer Botschaft 
geglaubt? Und der Arm des Herrn - wem wurde seine Macht 
offenbar? Denn sie konnten nicht glauben, weil Jesaja an 
einer anderen Stelle gesagt hat: Er hat ihre Augen blind 
gemacht und ihr Herz hart, damit sie mit ihren Augen nicht 
sehen und mit ihrem Herzen nicht zur Einsicht kommen, 


damit sie sich nicht bekehren und ich sie nicht heile.“ (Joh 


12:38-40). 
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®  „.. wie es in der Schrift heißt: Gott gab ihnen einen 
Geist der Betäubung, Augen, die nicht sehen, und Ohren, die 
nicht hören, bis zum heutigen Tag“ (Röm 11,8). 


Schließlich erinnern wir uns: 


Was hl. Paulus, durch den Heiligen Geist gesagt hat: 


“ „Denn lebendig ist das Wort Gottes, kraftvoll und 

schärfer als jedes zweischneidige Schwert; es dringt durch bis 
zur Scheidung von Seele und Geist, von Gelenk und Mark; 
es richtet über die Regungen und Gedanken des Herzens“ 
(Hebr 4,12). 
Und der Prophet Jeremia, der vom Heiligen Geist geleitet 
wurde, sagte: „Darum - so spricht der Herr, der Gott der 
Heere: Weil man solche Reden führt, seht, darum mache ich 
meine Worte in deinem Mund zu Feuersglut und dieses Volk 
da zum Brennholz, das von ihr verzehrt wird“ (Jer 5,14). 


Die Macht der Bibel und ihre göttliche Inspiration zeigen 
sich darin, dass das Neue Testament fast neunzig Mal Verse 
aus dem Alten Testament zitiert, indem es sagt: 
„Es steht geschrieben". 


Das Deuteronomium erwähnt: 


„Ihr sollt dem Wortlaut dessen, worauf ich euch verpflichte, 
nichts hinzufügen und nichts davon wegnehmen; ihr sollt auf 
die Gebote des Herrn, eures Gottes, achten, auf die ich euch 
verpflichte“ (Dtn 4,2). 


15- Warum begnügen wir uns nicht mit der reinen ‚ 
spirituellen Botschaft und lassen die vielen Details, 


die uns nicht betreffen, weg? 


« Die göttliche Offenbarung sagt uns nach Paulus: 

e „Jede von Gott eingegebene Schrift ist auch nützlich zur 
Belehrung, zur Widerlegung, zur Besserung, zur Erziehung in 
der Gerechtigkeit;” (2 Tim 3,16). 

e Die Aussage „das ganze Buch“ bedeutet, dass jedes Wort 
in der Bibel wichtig ist. Die Studien und Interpretationen der 
Heiligen Väter über die Jahrhunderte hinweg, haben uns die 
Größe und den Wert jedes Wortes und jedes Buchstabens in 
der Heiligen Bibel offenbart. Dinge, die manchen als 
unwichtig erscheinen mögen, bedürfen der Vertiefung und 
Spiritualität, um die verborgene Bedeutung und die 
Geheimnisse zu entdecken, wie der Hl: 

e ‚Keine Weissagung der Schrift darf eigenmächtig 
ausgelegt werden;“ (2 Petr 1,20). 

eDie in der Bibel erwähnten Details sind wichtig für 
unsere Bildung und unseren Rat. Und was nicht erwähnt 
wird, ist für unsere Erlösung nicht hilfreich. Zum Beispiel 
lernen wir in den Gesprächen zwischen Jesus Christus und 


den Menschen oder den Menschen untereinander die Kunst 
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des Dialogs, die Fehler des Dialogs und gleichzeitig seine 
Nützlichkeit und Wichtigkeit, um Liebe auszudrücken. 

eFür manche Menschen sind diese Details jedoch nicht 
von Interesse. In diesem Zusammenhang wollen wir uns 
ansehen, wie Jesus Christus dem Gesetzeslehrer antwortete, 
der ihn fragte, was er tun müsse, um das ewige Leben zu 
erben: „Was steht im Gesetz geschrieben? Wie liest du?“ (Lk 
10,26). 

e Die Lösung hängt vom „Wie“ ab und nicht vom „Was“, 
wie Paulus sagt: 

e ‚Denn jeder, der noch mit Milch genährt wird, ist 
unfähig, richtiges Reden zu verstehen; er ist ja ein 


unmündiges Kind; feste Speise aber ist für Erwachsene, deren 


Sinne durch Gewöhnung geübt sind, Gut und Böse zu 


unterscheiden.“ (Hebr 5,13 - 14). 


€ 16- Warum gibt es in der Bibel viele Geschichten, : 


die wie Mythen erscheinen und an die wir glauben 
müssen? 

Manche behaupten, dass die Bibel viele Legenden enthält, 
z.B: 

e Die Geschichte vom Sündenfall Adams und Evas ... 

e Die Geschichte von Jonas 

e... Die Geschichte der Separation des Roten Meeres in 
der Gegenwart von Moses. 
In Wahrheit gibt es in der Bibel keine Legenden. Es sind 
echte, reale Geschichten, die die Geschichte von Gottes 
Handeln mit den Menschen offenbaren, aber es gibt 
mehrere Gründe, warum diese Geschichten merkwürdig 


erscheinen: 


e Diese Geschichten haben sich vor langer Zeit ereignet. 
Und was sehr alt ist, mag für manche wie eine „Legende“ 
sein. Über Adam, den ersten Menschen auf der Erde, rein 
und primitiv, war es nur natürlich, dass Gott ihm ein einziges 
Gebot über den Verzicht auf Nahrung gab, um seine Liebe 
und seinen Gehorsam ihm gegenüber zu testen. Daran ist 
nichts Seltsames oder Unmögliches. Infolge des 
Ungehorsams wurde die Natur des ersten Menschen 
verdorben und er begann mit Flucht, Angst, Lügen, 


Schuldzuweisungen ... 
Te 


eDiese Geschichten sind Gottes Werk im Leben der 
Menschen. Und Gott ist niemals machtlos, wenn es darum 
geht, das Leben seiner Kinder auf ungewöhnliche Weise zu 
lenken: Jona im Bauch des Wals am Leben zu erhalten, ist 
nicht jenseits der göttlichen Macht. Es ist auch nicht 
unmöglich, da es in der Geschichte immer wieder ähnliche 
Geschichten gab. 

eDie Behauptung, die Geschichten in der Bibel seien 
Legenden, ist eine Ketzerei, die versucht, die Wahrheit der 
„göttlichen Inspiration“ zu zerstören. Und das, um daraus die 
falsche Vorstellung zu machen, dass das, was geschieht, 
reines Menschenwerk fernab der göttlichen Offenbarung ist. 
Dies unterdrückt die Idee der Offenbarung in der Bibel selbst 
und steht im Widerspruch zur fundamentalen Grundlage des 
„Christentum“. Während sie die Personen in der Bibel als 
legendäre Figuren darstellen, um schließlich die 
Persönlichkeit unseres Herrn Jesus Christus zu unterdrücken, 
den „Wort“ Erlöser der Menschheit. 

eGeschichte, Wissenschaft, Geologie und Manuskripte 
spielen heutzutage eine bewundernswerte Rolle, wenn es 
darum geht, die Echtheit der Geschichten in der Bibel mit all 
ihren Details zu beweisen. Es gibt Hunderte von 
wissenschaftlichen Beweisen, die die Wahrheit, der von 
manchen angezweifelten Geschichten belegen, wie die 


Sintflut, die Öffnung des Roten Meeres, Jonas Wal und 
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andere ... 

«Wir stellen fest, dass in jeder erzählten Geschichte in 
„Die Bibel” können wir die Aspekte der Stärke und Schwäche 
dieser Gottesmänner erkennen. Denn „Die Bibel“ ist die 
Geschichte des Lebens des Menschen mit Gott. Während 
imaginäre Legenden immer makellose und fehlerfreie 


Helden präsentieren. 


eDie Tatsache, dass Christus selbst diese Geschichten 
erwähnt hat, beweist ihre Wahrheit und historische Realität. 
Wie man aus seinen Worten über 

« Die Erschaffung von Adam und Eva (Mt 19:4-5) 

e Noah und die Sintflut (Mt 24:37-39) 

e Jonas im Bauch des Wals (Mt 12:40-42). 

e Schließlich sollten wir uns daran erinnern, was er sagte: 
„Wenn ich zu euch über irdische Dinge gesprochen habe und 


ihr nicht glaubt, wie werdet ihr glauben, wenn ich zu euch 


über himmlische Dinge spreche?“ (Joh 3,12). 


c 17- Warum gibt es im Alten Testament so viele b 
Kriege und warum erscheint Gott als ein 
blutrünstiger Gott, der gerne tötet und Rache übt? 


eDiese Frage ist ungenau, denn das Alte Testament 
enthält viele Ereignisse, die die Eigenschaften des 
barmherzigen, geduldigen und menschenliebenden Gottes 
belegen, der niemanden verurteilen will. 
Wir haben im Alten Testament die Geschichte von Jona, die 
zeigt, wie „Gott“ die Reue eines heidnischen und korrupten 
Volkes akzeptiert, indem er das Gericht seiner Vernichtung 
abwendet. Wir sehen auch, wie Abraham für die Rettung von 
Sodom und Gomorrha Fürbitte einlegte ... Mose legte 
ebenfalls Fürbitte ein, um sein Volk zu retten. Und wie Gott 
die Fürbitte annahm und sagte: „Ich werde sie um der zehn 
willen nicht vernichten.“ (Gen 18,32) 


Was die Kriege des Alten Testaments betrifft: 


eWir müssen uns immer daran erinnern, dass Gott 
gerecht ist und das Böse hasst. Außerdem ist er ein 
geduldiger Richter. Aber wenn die Stunde des Gerichts 
kommt, wird sie verschiedene Aspekte annehmen, wie z.B: 

Die Sintflut zur Zeit Noahs war ein Aspekt dieser 
Verurteilungen und beendete eine böse Welt. 

e Das Feuer und der Schwefel, die Sodom und Gomorrha 


zerstörten, waren eine andere Form der Bestrafung, um den 


Ländern des Bösen und der Korruption ein Ende zu setzen. 


«Eine dritte Form der Verurteilung sind die Kriege zur 

Ausrottung der heidnischen Völker, die sich zur Zeit Moses, 
Josuas und der Richter wiederholten. 
Es ist offensichtlich, dass die Bibel uns zeigt, dass Gott die 
Völker über mehrere Generationen hinweg Böses tun lässt, 
so dass das Böse immer größer wird und sie keine 
Gelegenheit zur Umkehr haben; dann kommt das 
unerwartete Ende - und das wird in der Endzeit geschehen - 
wie unser Herr Jesus Christus gesagt hat: „Wie die Menschen 
in den Tagen vor der Flut aßen und tranken und heirateten, 
bis zu dem Tag, an dem Noach in die Arche ging, und nichts 
ahnten, bis die Flut hereinbrach und alle wegraffte, so wird 
es auch bei der Ankunft des Menschensohnes sein.“ (Mt 
24:38-39). 


Die Vernichtungskriege des Alten Testaments sind also nicht 
das Zeichen eines grausamen Gottes, sondern es ist Sein 
Urteil über ihre Schlechtigkeit. Dies wird auch am Ende der 
Zeit der Fall sein. Die Hölle wird keine Grausamkeit Gottes 
sein, sondern wird die Gerechtigkeit Gottes, des Richters, 
gegenüber den Bösen sein. 

Das erinnert uns an das, was Gott zu Abraham sagte: 


„Erst die vierte Generation wird hierher zurückkehren; denn 
noch hat die Schuld der Amoriter nicht ihr volles Maß 
erreicht.“ (Gen 15,16). Das bedeutet, dass ihre Zeit noch 
nicht gekommen ist und sie noch mehr Schaden anrichten 


werden. 


Es wurde auch im Alten Testament gesagt: 


+ „Ihr sollt euch nicht durch all das verunreinigen; denn 
durch all das haben sich die Völker verunreinigt, die ich vor 
euch vertrieben habe. Das Land wurde unrein, ich habe an 
ihm seine Schuld geahndet und das Land hat seine Bewohner 
ausgespien.“ (Lev 18:24-25). 

+ „Denn all diese Gräueltaten haben die Leute 
begangen, die vor euch im Land waren, und so wurde das 
Land unrein. Wird es etwa euch, wenn ihr es verunreinigt, 
nicht ebenso ausspeien, wie es das Volk vor euch ausgespien 
hat? Alle nämlich, die irgendeine dieser Gräueltaten 
begehen, werden aus der Mitte ihres Volkes ausgemerzt.“ 
(Lev 18,27-29). 

«+ „Aus den Städten dieser Völker jedoch, die der Herr, 
dein Gott, dir als Erbbesitz gibt, darfst du nichts, was Atem 
hat, am Leben lassen. Vielmehr sollst du die Hetiter und 
Amoriter, Kanaaniter und Perisiter, Hiwiter und Jebusiter der 
Vernichtung weihen, so wie es der Herr, dein Gott, dir zur 
Pflicht gemacht hat, damit sie euch nicht lehren, alle Gräuel 
nachzuahmen, die sie begingen, wenn sie ihren Göttern 
dienten, und ihr nicht gegen den Herrn, euren Gott, 
sündigt.“ (Dtn 20:16-18). 

Kriege waren somit ein Mittel, um das in der Welt 
verbreitete Böse aufzuhalten, während man auf die Ankunft 


Christi, unseres Erlösers, wartete. 
ELBE 


| 18- Warum berichtet die Bibel von den Fehlern 


der Propheten? Und wie können wir sie trotz 
allem ihre Fehler als Vorbilder nehmen? 


Die Bibel hat die Geschichte der Propheten und Apostel so 
erzählt, wie sie ist, ohne sie zu beschönigen oder zu 
schmälern, weil sie ein ehrliches und wahres Buch ist. 

Die Propheten und Apostel sind Menschen, und alle 
Menschen sind Sünder, weil: „Alle sind abtrünnig geworden, 
alle miteinander taugen nichts. Keiner tut Gutes, auch nicht 
ein Einziger“ (Röm 3,12). „Alle haben gesündigt und die 
Herrlichkeit Gottes verloren“ (Röm 3,23). 

Und diese Regel gilt für alle Menschen. Also brauchen alle 
Menschen ohne Ausnahme einen Erlöser ohne Sünde. 
Daher zeigt die Erwähnung der Fehler der Propheten und 
Apostel, dass Christus allein unfehlbar ist. Und Er ist nicht nur 
ein Mensch oder ein Prophet oder ein Apostel, sondern Er ist 
in Wahrheit „der Sohn Gottes“ inkarniert, ohne Sünde und 
ohne Tadel: „Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn 
Gottes genannt werden“ (Lk 1,35). 

Außerdem sind die Sünden der Gottesmänner für uns eine 


Chance, mehrere Lektionen zu lernen: 


Erstens: Niemand soll stolz sein und seine Schwächen 
vergessen, denn niemand ist ohne Sünde: 
„Wer also zu stehen meint, der gebe Acht, dass er nicht fällt.“ 


(1 Kor 10,12). 
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Zweitens: Gott handelt mit den Schwachen und Sündern: 
„das Törichte in der Welt hat Gott erwählt, um die Weisen 
zuschanden zu machen, und das Schwache in der Welt hat 
Gott erwählt, um das Starke zuschanden zu machen. Und das 
Niedrige in der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt: 
das, was nichts ist, um das, was etwas ist, zu vernichten, 
damit kein Mensch sich rühmen kann vor Gott.“ (1 Kor 1:27- 
29). 

Und jeder Prophet oder Gesandte, den Gott auserwählt hat, 
um seine Worte zu offenbaren, beweist dies: „Meine Gnade 
genügt dir; denn sie erweist ihre Kraft in der Schwachheit. 
Viel lieber also will ich mich meiner Schwachheit rühmen, 
damit die Kraft Christi auf mich herabkommt“ (2 Kor 12,9). 


Drittens: Die Reue der Propheten und Jünger ist eine Schule 
für alle Generationen. Sie lehren uns Tugend und Umkehr, 
wie in den wunderbaren Psalmen des reuigen David (Ps 6, 
32, 38 und 51). 


Viertens: Noah betrank sich und entblößte sich. Und vor ihm 
hatte Adam gesündigt, als er von der verbotenen Frucht aß. 
Ebenso hatte Abraham Angst und behauptete, dass Sarah 
seine Schwester sei. Jakob log und betrog, um sein Ziel zu 


erreichen. Moses tötete einen Ägypter, bevor er von Gott 
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erwählt wurde, und David beging Ehebruch mit der Frau des 
Hethiters Urija. Salomo hingegen heiratete die Töchter der 
heidnischen Könige, und Petrus verleugnete Jesus dreimal. 
Doch alle taten Buße und kehrten zu ihrem ursprünglichen 
Rang zurück. Damit zeigen sie die Größe der aufrichtigen 
Reue. Denn „die Reue“ erhebt die Person und gibt ihr ihre 
ursprüngliche Position zurück und gibt uns Hoffnung auf 
Vergebung und das himmlische Königreich, unabhängig von 


unseren Sünden. 


Fünftens: Christus ist gekommen, um die Sünden aller 
Menschen zu tragen, deshalb schauen alle Propheten, 
Jünger und Gerechten auf ihn: ‚„... und dabei auf Jesus 
blicken, den Urheber und Vollender des Glaubens; er hat 
angesichts der vor ihm liegenden Freude das Kreuz auf sich 
genommen, ohne auf die Schande zu achten, und sich zur 
Rechten von Gottes Thron gesetzt“ (Hebr 12,2). 


„Dazu seid ihr berufen worden; denn auch Christus hat für 


euch gelitten und euch ein Beispiel gegeben, damit ihr seinen 
Spuren folgt“ (1 Petr 2,21). 


( 19-Warum hält sich das Christentum bu \ 


an den Buchstaben, so dass wir 2000 Jahre 
in die Vergangenheit zurückgehen müssen, um 
das zu leben, was Christus gesagt hat? 


Manche glauben, dass das Christentum die Religion des 
ersten Jahrhunderts ist. Die nur der palästinensischen 
Gesellschaft entspreche, in der Bauern, Fischer und einfache 
Tischler lebten. Und dass es für die multikulturellen 
Gesellschaften Asiens, Europas und Afrikas unbrauchbar sei, 
und schon gar nicht für Gesellschaften, die Autos, Flugzeuge, 
Computer und dergleichen nutzen. 

In Wahrheit lässt sich diese Idee auf andere Religionen 
oder Philosophien in Bezug auf bestimmte Länder und 
Gesellschaften anwenden. Die gründliche Untersuchung 
beweist jedoch, dass dies nicht auf das Christentum zutrifft. 
Das „Christentum“ wurde in den Dörfern Palästinas geboren, 
aber im Laufe von 200 Jahren hat es sich in allen Ländern der 
alten Welt ausgebreitet: Europa, Asien und Afrika. 

Das Christentum hat der Welt dieser Zeit nicht die 
Zivilisation der palästinensischen oder jüdischen 
Gesellschaft aufgezwungen. Vielmehr hat es sich von der 
jüdischen Wörtlichkeit und ihren Verpflichtungen gemäß 


dem mosaischen Gesetz befreit, um Jesus Christus als „Gott“ 


und „Erlöser“ zu präsentieren. 
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“ Das Wunder des Pfingsttages (die Vielzahl der 
gesprochenen Sprachen) zeigt, dass das Christentum alle 
Sprachen und Kulturen der damaligen Welt ohne 
Diskriminierung respektiert. 

“ Die Prinzipien und die Ethik des Christentums eignen 
sich für alle Zeiten, da sie auf der Rückkehr des Menschen zu 
seiner ursprünglichen Natur (dem Ebenbild Gottes) voller 
Liebe, Freundlichkeit, Weisheit, Einfachheit und Reinheit 
beruhen. 

“ Das Evangelium wurde in Tausende von Sprachen 
übersetzt, und alle Christen beten in der Sprache ihres 
Landes und nach ihren eigenen Bräuchen. Gemeinsam ist 
ihnen jedoch der Glaube an die Bibel, die Dreifaltigkeit, die 
Erlösung und das ewige Leben wichtig. 

e _\ir müssen nicht Tausende von Jahren zurückgehen, 
um das zu erleben, was die Jünger erlebt haben. Aber wir 
erleben jeden Tag die Schönheit und den Adel des 
christlichen Verhaltens. In jedem Zeitalter und bis heute 
haben wir Heilige und rechtschaffene Menschen. Der 
Mensch ist immer derselbe und der Konflikt zwischen Gut 
und Böse wird von Generation zu Generation bestehen 
bleiben. 


Erinnern wir uns auch an die Worte Christi: 


„... Viele werden von Osten und Westen kommen und mit 
Abraham, Isaak und Jakob im Himmelreich zu Tisch sitzen; 
die aber, für die das Reich bestimmt war, werden 
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hinausgeworfen in die äußerste Finsternis; dort werden sie 
heulen und mit den Zähnen knirschen“ (Mt 8:11-12). 


Und auch über die Endzeit: 


„Dann sah ich: Ein anderer Engel flog hoch am Himmel. Er 
hatte den Bewohnern der Erde ein ewiges Evangelium zu 
verkünden, allen Nationen, Stämmen, Sprachen und 
Völkern.“ (Offb 14,6). 

e Wir sollten uns auch daran erinnern, dass die Väter 
und Apostel, geleitet vom Heiligen Geist, auf ihrem ersten 
Konzil, das sie einberufen hatten, um den ersten Konflikt um 
Freiheit und Emanzipation zu diskutieren, erklärten: „Darum 
halte ich es für richtig, den Heiden, die sich zu Gott bekehren, 
keine Lasten aufzubürden.“ (Apg 15,19). 


Die Gebote, die von manchen als Fesseln für das menschliche 
Verhalten angesehen werden, sind in Wirklichkeit 


Einschränkungen, die der Mensch selbst gewählt hat, 


getrieben von seiner Liebe zu Gott und den Menschen. 


Ya 20- Warum glauben Christen an Wunder, a‘ 


wenn sie gegen die von Gott geschaffenen 
natürlichen Regeln sind? Ist das nicht ein 
Widerspruch? 


Für einige wird das göttliche Eingreifen durch Wunder 
als Überschreitung der natürlichen Grenzen und Gesetze 
angesehen. Dies ist für diejenigen, die die Natur 
vergöttlichen und nicht an Wunder glauben. Das 
Christentum ist die Verkündigung des wundersamen 
Eingreifens Gottes zur Rettung der Menschheit. 

Die Inkarnation ist ein Geheimnis, weil der 
menschgewordene Sohn nicht das Ergebnis einer 
natürlichen ehelichen Beziehung ist. Die Auferstehung 
Christi ist das Wunder aller Wunder, weil sie eine 


Auferstehung vom Tod ist. 


Die unzähligen Wunder Christi bilden den Kern des 
christlichen Glaubens. Ebenso ist im Alten Testament das 
göttliche Eingreifen bei seinem auserwählten Volk eine Folge 
von Wundern. Für manche intellektuellen Menschen basiert 
der Glaube jedoch auf den Naturgesetzen. Auf dem, was sie 
sehen und was das Gehirn versteht. 

Die Wissenschaft, die alle Ereignisse logisch erklärt, kann die 
Vorstellung von der Existenz eines organisierenden Gottes 


leicht unterdrücken, eines freien Gottes, der in der Lage ist, 
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die - bereits festgelegten - Naturgesetze zum Wohle des 


Menschen zu überwinden. 


Der christliche Glaube erklärt „das Wunder“ auf einfache 
und überzeugende Weise: Gott hat alles zum Wohl des 
Menschen geschaffen, was der Zweck der Schöpfung selbst 
ist. Daher ist ihm die gesamte Natur unterworfen, wenn es 
für ihn notwendig ist. 

Ebenso ist „das Wunder“ ein frühes Zeichen, das auf die 
ewige Zukunft des Menschen hinweist. Und wie er ein Leben 
genießen wird, in dem es keinen Tod, keine Krankheit und 
keine Müdigkeit gibt. Man kann sagen, dass in der Ewigkeit 
das „Wunder“ die allgemeine Regel und nicht die Ausnahme 
ist. 

e Die Auferstehung der Toten hat zwar manchmal 
stattgefunden, aber sie ist die Zukunft der gesamten 
Menschheit. 

e Die Macht des Menschen über die Natur (Petrus, der 
auf dem Wasser wandelt) ist die Zukunft der gesamten 
Menschheit. 

e Die wundersame Heilung von Krankheiten ist die 
Garantie für das ewige Leben, das die Korruption besiegt und 
in dem es keine Krankheit, keine Hilflosigkeit und keine 
Bedürftigkeit gibt. 


e Die Austreibung der Dämonen ist gleichbedeutend 
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mit Gottes Versprechen für ein Leben ohne Sünde und ohne 
Kampf gegen das Böse. 

e Das Wunder ist eine gute Nachricht und ein 
erfreuliches Evangelium, das uns berichtet, was Gott für alle, 


die ihn lieben, vorbereitet hat. 


e Versuchen wir, 100 Jahre in die Vergangenheit zu 
reisen: 
War die Luftfahrt nicht ein Wunder? 
War der Flug in den Weltraum nicht ein Ding der 
Unmöglichkeit? 
Einen Freund auf einem Computerbildschirm über die 
Grenzen hinweg zu sehen, war ein Wunder. 


War das nicht ein unvorstellbares Wunder? 


Heute erleben wir alle diese Wunder: Wir fliegen mit dem 
Flugzeug, wir nutzen die moderne Technologie, die für 
unsere Großeltern ein außergewöhnliches Wunder war. 
Wunder sind ein Beweis für die Existenz Gottes und seine 
Liebe zu den Menschen: „Aber wenn ich sie vollbringe, dann 


glaubt wenigstens den Werken, wenn ihr mir nicht glaubt. 


Dann werdet ihr erkennen und einsehen, dass in mir der 
Vater ist und ich im Vater bin“ (Joh 10,38). 


21- Warum sollte dieses Universum nicht ewig, 
ohne Ende und ohne Schöpfer sein? 


e Bertrand Russel, ein berühmter Philosoph des vorigen 
Jahrhunderts, sagte: 

„Dieses Universum hat entweder einen Anfang oder nicht.... 
Wenn es keinen Anfang hat, dann brauchen wir auch keinen 
Anfänger (Schöpfer)... 

Und wenn es Anfang hat, dann brauchen wir Anfänger 
(Schöpfer)... 

e Es ist vernünftig und logisch, dass alles einen 
definitiven Grund für sein Erscheinen hat, und nichts kann 
aus einem Vakuum kommen. 

Das Gesetz der Energie besagt: Materie und Energie können 
nicht zerstört werden und sind nicht leer; außerdem können 


Energie und Materie nicht ewig sein. 


e Ebenso ist Energie immer vergänglich. Mit der Zeit 
verbraucht sich die Energiemenge und nimmt ab. 
Aus wissenschaftlicher und logischer Sicht kann man nicht 
sagen, dass sie sich erhöhen kann. Selbst wenn Materie oder 
Energie seit dem Beginn der Schöpfung existieren würden, 
wären sie schon lange vorbei. 

Das Auto braucht Benzin, dieses nimmt mit der Nutzung ab 
und muss nachgefüllt werden, sonst bleibt es stehen. 


Jede Erfindung einer Maschine war eine Idee im Kopf ihres 
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Erfinders, der sich bemühte, sie zu verwirklichen. Daher 
brauchte jede Maschine eine Idee. Und deshalb sagt man, 
dass jede große Erfindung nicht ohne die Idee eines großen 
Erfinders existieren kann. 

e _\Nenn wir die Logik der Tage betrachten, wenn wir 
sagen, dass es vor dem heutigen Tag unbegrenzte Stunden 
gab, dann wird dieser unbegrenzte Tag nie kommen. Denn 
die unbegrenzte Anzahl von Stunden und Tagen wird uns 
nicht zum Ersten Tag bringen. Außerdem kann das, was 
unbegrenzt ist, nicht begrenzt werden. 

Wenn dieses Universum begrenzt ist, dann ist es auch nicht 
ewig .... Es ist nicht logisch zu sagen, dass die Dinge aus der 
Leere gefunden wurden. Aber logischer ist es zu sagen, dass 
es einen organisierenden Geist gibt, der die Dinge aus der 


Leere geschaffen hat ... Das ist „Gott“. 


e Gott ist also der Grund aller Dinge, und es gibt keinen 
Grund für Seine Existenz. ER ist der Anfang und hat keinen 
Anfang. ER ist der Schöpfer und ALLES (außer IHM) wurde 
erschaffen. „Aufgrund des Glaubens erkennen wir, dass die 
Welt durch Gottes Wort erschaffen worden und dass so aus 
Unsichtbarem das Sichtbare entstanden ist“ (Hebr 11,3). 


Das Sichtbare (das, was existiert) wurde durch Gottes Befehl 


aus dem Unsichtbaren (der Leere) erschaffen. 
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€ 22- Warum glauben wir nicht, dass die Natur > 


allein, ohne Geist, in der Lage ist, selbstständig 
weiterzumachen? 


Einige wichtige Beispiele helfen uns, diese Frage zu 
beantworten: 

e Die Abweichung - um einen Grad {(1:10) hoch 40} - 
von der Gravitationskraft oder der elektromagnetischen 
Kraft lässt kein Leben auf der Erde weiterbestehen. 

e _\Nenn der Ausdehnungsgrad der Erde seit Tausenden 
von Jahren um ein Grad in einer Million Millionen zu- oder 
abgenommen hätte, wäre die Erde zu einer Feuermasse 
geworden, die keine Art von Leben zuließe. 


e Solche Beispiele lassen sich endlos fortsetzen ... 


Die Wissenschaftler nennen die äußere Kontrollkraft in 
diesen Tagen „Fine Tuning“, was bedeutet, wie wichtig es ist, 
dass ein organisierender Geist mit einem sehr hohen Grad 
an Präzision und Konzentration existiert, damit die Erde und 
die Menschheit weiter existieren können. 

Und das ist es, was wir Gläubigen schlicht und einfach ... 
den „Allmächtigen“ nennen. 

Solange die Genauigkeit der Erfindungen und Berechnungen 


zunimmt, solange dies die wahre Anwesenheit dieses 


obersten Architekt (GOTT), der alles mit großer Präzision 


zum Wohle der Menschheit lenkt. 

Die Natur kann nichts kontrollieren, wenn sie nicht über 
Regeln und Gesetze verfügt, die ihr helfen, das Universum zu 
lenken und zu regieren. Außerdem ist es unmöglich, 
dass diese komplizierten und intelligenten Gesetze 


existieren, ohne dass dieser organisierende Geist - der sie 


aufgestellt hat - sie überwacht. 
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23- Warum widersprechen sich Glaube 
und Wissenschaft bei vielen Themen? 


Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts fand niemand 

offensichtliche Widersprüche zwischen dem Christentum 
und den Geisteswissenschaften. 
Viele gerechten Christen waren gelehrt. Und die meisten 
Gelehrten waren fromm. Das Christentum hat damit 
begonnen, das materielle Universum wie ein schönes, 
von Gott gemaltes Bild darzustellen, damit der Mensch sich 
daran erfreuen und seine Geheimnisse und Wunder 
entdecken kann. Auf diese Weise wird seine Liebe, 
Dankbarkeit und Verherrlichung für Gott zunehmen. 

e \Wissenschaftliche Entdeckungen, Forschungen, 
Studien und sogar Erfindungen wurden von 
Wissenschaftlern gemacht, die an Gott und seine Liebe zur 
Menschheit glaubten. Doch mit dem rasanten Fortschritt der 
Wissenschaft, Erfindungen und Entdeckungen in den letzten 
fünfzig Jahren dachten viele, dass die Wissenschaft dem 
Glauben und der Vorstellung von der Existenz Gottes ein 
Ende setzen würde. Außerdem begannen viele 
Wissenschaftler, 
die Religion und die frommen Menschen als rückständig 


und irrational zu beschuldigen. Die Wissenschaft wurde zu 


einer Religion, eher zu einem „Gott“. 


Dann müssen wir die Identität der Wissenschaft selbst in 
Frage stellen! 
Die Wissenschaft ist eine menschliche Bemühung, um zu 
verstehen, was im Universum geschieht; oder sie ist auch die 
Nutzung der Möglichkeiten des Universums, um das 
menschliche Leben zu entwickeln. 
Also, 
Die „Wissenschaft“ arbeitet mit Dingen, die tatsächlich 
existieren und nicht mit Dingen, die es nicht gibt. 
Die „Wissenschaft“ beginnt mit den sichtbaren Dingen ... 
und erschafft sie nicht. Vielmehr versucht sie, sie zu erfassen 
und zu nutzen. 
Die „Wissenschaft“ kann je nach den Wünschen der 
Wissenschaftler leicht in die Irre geführt werden. Heutzutage 
gibt es so viele zerstörerische Erfindungen, die die ganze 
Welt bedrohen. Wie biologische Waffen, Atombomben .... 
etc. 
Die Wissenschaft ist also nicht unfehlbar, da sie sich im Laufe 
der Zeit verändert. Und sie unterliegt auch den Absichten 
und Wünschen derer, die sie benutzen. In der Heiligen Schrift 
heißt es: „Halte dich fern von dem gottlosen Geschwätz und 
den falschen Lehren der sogenannten «Erkenntnis»!” (1 Tim 
6,20). 

e Außerdem sind sich die Gelehrten in jeder Generation 
nicht oft einig und bekämpfen sich sogar gegenseitig. 
Außerdem können die Themen, die sie heute akzeptieren, 
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am nächsten Tag schon widersprüchlich sein. Und was sie 
heute entdeckt haben, können sie am nächsten Tag 
ablehnen. Der wahre Gelehrte erkennt seine Unwissenheit 
mehr als sein Wissen, denn je mehr Wissen er hat, desto 
mehr Fragen stellt er sich und entdeckt Widersprüche: 
„Denn: Viel Wissen, viel Ärger, wer das Können mebhrt, der 
mehrt die Sorge.“ (Koh 1:18). 

e Früher war die Erde der Wissenschaft zufolge flach, 
und wer etwas anderes behauptete, wurde für verrückt 
erklärt. Heute ist sie rund, und wer das nicht glaubt, ist ein 
Unwissender. Einst hatte die Wissenschaft bewiesen, dass 
die Zelle die kleinste Einheit des menschlichen Körpers ist. 
Jetzt wissen wir, dass sich in dieser Zelleinheit Tausende von 
Geheimnissen verbergen. Die zu einer unbegrenzten, 


unendlichen Welt voller Details geworden ist. 


Manchmal verursacht die Wissenschaft den Zorn einiger 
Gelehrter, die glauben, die Wahrheit zu besitzen und jeden, 
der nicht mit ihnen übereinstimmt, als unwissend 
betrachten. Im Laufe der Zeit hat sich jedoch die 
Unwissenheit und Hilflosigkeit dieser Gelehrten 
herausgestellt: „Er fängt die Weisen in ihrer eigenen List“ (1 


Kor 3,19). 
Dies bedeutet keineswegs eine Ablehnung der Wissenschaft 


oder des Denkens, es geht darum, zu verhindern, dass die 


Wissenschaft zu einer Gottheit wird, wie es die Materie für 


viele ist. 


Also ist die Wissenschaft variabel, während die Wahrheit 
unveränderlich ist, und das, was variabel ist, nimmt das, was 
unveränderlich ist, nicht mit sich. 

e Die Wissenschaft beschäftigt sich vor allem mit der Frage 
nach dem „Wie“? 

e Der Glaube beschäftigt sich vor allem mit dem 


„Warum?“, 


Die Wissenschaft interessiert sich für die Bewegung der 
Planeten und will wissen, wie sich das Leben gebildet und 
entwickelt hat, aber sie sucht nicht nach dem „Warum“ 
unserer Existenz. 

Die Wissenschaft will wissen, was den Menschen vom Tier 
unterscheidet, ohne die Fragen zu beantworten, warum der 
Mensch sich vom Tier unterscheidet und warum er 
erschaffen wurde. 

Es ist, als ob der Glaube die Wissenschaft einrahmt 
und sie zum Wohle der Menschheit handeln lässt, und ohne 
diesen Glauben wird die Wissenschaft ein Element 
der Zerstörung des Menschen und des Universums sein. 


Der Glaube erleuchtet den Geist: „Aufgrund des Glaubens 


erkennen wir, dass die Welt durch Gottes Wort erschaffen 
worden und dass so aus Unsichtbarem das Sichtbare 


entstanden ist“ (Hebr 11,3). 

Augustinus sagte: „Glaube zuerst, dann denke nach, damit 
die Vernunft der Lohn des Glaubens ist“. 

Der Wissenschaftler, der studiert und nachdenkt, um zur 
Wahrheit zu gelangen, kann nicht anders, als die Existenz 
Gottes anzuerkennen, indem er sich vor seiner Macht, seiner 
Göttlichkeit, verbeugt und ihn als den allmächtigen Schöpfer 


der ganzen Welt anerkennt. 


Wissenschaft ohne Glauben zerstört sich selbst und zerbricht. 


Wissenschaftler haben geforscht und studiert, um endlich 
herauszufinden, was die Bibel behauptet hat: 
dass das Universum intelligent geplant wurde. 

Das bedeutet, dass sich das Universum nach ganz 
bestimmten Gesetzen bewegt, die die Menschen weder 
durch Gleichungen noch durch wissenschaftliche Regeln 
erklären können. Wenn die Wissenschaft (manchmal) 
behauptet, dass die Welt durch eine Explosion entstanden 
ist, ohne erschaffen worden zu sein und ohne Ordnung oder 


Planung, bedeutet dies, dass sie keinen Gesetzen gehorcht, 


und somit widerspricht sich die Wissenschaft selbst. 
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24- Warum lehnt der christliche Glaube 
die Evolutionstheorie ab? 


Tatsächlich lehnt der christliche Glaube die Evolution nicht 
als natürlichen Prozess (Veränderung zum Besseren) ab, 
sondern er lehnt die Evolution als eine Philosophie ab, die 
die Existenz des „Schöpfers“ ersetzen will. 

Evolution ist die Entstehung von Kreaturen, die besser sind 
als die bisherigen. Wichtige Studien und Theorien, die von 
Darwin begonnen und von seinen Anhängern weitergeführt 
wurden, drehen sich um diese Idee. 

Die Evolution im menschlichen Sinne wird vom Christentum 
akzeptiert, sie ist sogar eine christliche Lehre: ,„... ich bin 
gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben“ 
(Joh 10,10). 

„Wir alle spiegeln mit enthülltem Angesicht die Herrlichkeit 
des Herrn wider und werden so in sein eigenes Bild 
verwandelt, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, durch den Geist 
des Herrn.“ (2 Kor 3,18). 

Was der christliche Glaube jedoch ablehnt, ist, dass einige- 
ohne echte wissenschaftliche Beweise- behaupten, dass die 
Existenz des Menschen das Ergebnis chemischer Reaktionen 
ist. Welche diese eine Zelle hervorbrachten, die sich durch 
natürliche Selektion verwandelte im Laufe von Tausenden 


von Jahren - zu einer Pflanze, dann zu einem Tier und 


schließlich zum Menschen. 


Die Evolution als Philosophie ist für den christlichen Glauben 
nicht akzeptabel, da sie den „Menschen“ in eine Sache und 
nicht in eine Person verwandelt. Er wird zu einem bloßen 
Zufall, sein Leben hat kein Ziel, keinen Sinn und keinen Wert 
in sich selbst. 

Die Evolution als Philosophie leugnet die Existenz eines 
Schöpfergottes, der befahl, „es werde, und es ward“, 
weshalb diese Auffassung die Existenz einer wahren 
Beziehung zwischen „dem Menschen“ als Geschöpf und 
„Gott“ als Schöpfer nicht akzeptiert. 

Die Evolution als Philosophie oder Theorie leugnet nicht nur 
den Schöpfer, sondern auch die Freiheit des Menschen, die 
menschliche Unterscheidung, die Tugenden und Prinzipien, 
da der Mensch das Ergebnis eines bloßen Zufalls ist und von 
seinen Instinkten und den für seine Existenz 
verantwortlichen Naturgesetzen regiert wird. 

Das liegt daran, dass die neuere Wissenschaft - die am 
weitesten entwickelte - nicht mehr alle allgemeinen 
Evolutionstheorien akzeptiert. Sie akzeptiert nur die Idee der 
Evolution innerhalb der gleichen Gattung. Die 
Wissenschaftler machen sogar all jene lächerlich, die 


behaupten, dass die Pflanze, das Insekt, das Tier und der 


Mensch Wachstumsstufen desselben Lebewesens sind. 
Aufgrund von Entdeckungen, Experimenten und neuen 


Forschungen haben Wissenschaftler bestätigt, dass der 
Mensch einzigartig ist und sich von allen anderen Tieren 
unterscheidet. Auch wenn er einige Merkmale mit anderen 
Lebewesen teilt. 

Wenn sich der Mensch im Laufe der Jahrhunderte 
intellektuell weiterentwickelt hat und zivilisierter geworden 
ist, ist es auch logisch, dass sich die Tiere von einer besseren 
Form zu einer anderen entwickelt haben. 

Wie es die wissenschaftlichen Theorien der natürlichen 
Selektion oder der Mutationen oder andere nahelegen. 

Was den Unterschied bezüglich der wissenschaftlichen 
Interpretation des ersten und zweiten Kapitels von 
„Genesis“ betrifft, so ist er Gegenstand langer Forschungen 
und Meditationen. 

In der göttlichen Offenbarung heißt es: „Am Anfang schuf 
Gott Himmel und Erde (...) Gott sah alles an, was er gemacht 
hatte: Es war sehr gut. Es wurde Abend und es wurde 
Morgen: der sechste Tag“ (Gen 1:1-31). 


Wir schließen also ab: 


1-  (Esgibt) eine Schöpfung und einen Schöpfer. 


2- Das Universum hat einen Anfang, aber der 
Schöpfer hat keinen Anfang. 


3- Die physische Natur wurde vor den lebenden 
Naturen gebildet. 
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4- Die Existenz von Pflanzen geht der Existenz von 
Tieren voraus, die wiederum der Existenz des Menschen 
vorausgehen. 

5- Der Mensch unterscheidet sich von allen anderen 
Geschöpfen: In ihm ist der „Göttliche Atem“, er 
skulptiert mit Gott und hat eine echte Beziehung zu ihm. 
Denn er ist nach dem Bild Gottes und ihm ähnlich 
geschaffen, um über die gesamte Natur zu herrschen. 


Dieser „Glaube“ steht nicht im Widerspruch zur 
Evolutionstheorie, denn sie ist ein natürlicher und 
dynamischer Prozes innerhalb der Geschöpfe. 
Diese Operation wird von Gott, dem allmächtigen 


Architekten des Universums, regiert und ist sein Organisator, 


für den Menschen, der sein geliebter Sohn ist. 


t 25- Warum akzeptieren Christen nicht B 


die Theorie der großen kosmischen Explosion, 
des „Urknalls“? 


Versuchen wir zunächst, diese Theorie zu vereinfachen, 
um sie zu verstehen ... 
Jahrhundert entdeckten Wissenschaftler, dass sich das 


Universum ausdehnt, in dem Sinne, dass sich Planeten und 
Galaxien mit der Zeit voneinander entfernen. 

Wir vergleichen dieses Universum mit einem riesigen 
Ballon, der mit Luft gefüllt und mit einigen Flecken versehen 
ist. 

Je mehr Luft in den Ballon gefüllt wird, desto weiter 
entfernen sich die Flecken voneinander. Einige 
Wissenschaftler kamen zu dem Schluss, dass der Anfang des 
Universums ein bestimmter Punkt gewesen sein muss, von 
dem aus es eine erste Explosion gab, die dazu führte, dass 
sich die ersten Galaxien voneinander entfernten. Danach 
teilten sich diese Galaxien weiter auf und entfernten sich mit 
der Zeit immer weiter voneinander, bis sie schließlich ihren 
heutigen Zustand erreichten. Es ist, als hätte dieser Ballon 
mit einem lauten Pusten begonnen und ihm diese runde 
Form verliehen, die immer weiter wächst, sich aufbläht und 
ausdehnt. 


Die Wissenschaftler haben diesen ersten Augenblick durch 


die kosmische Explosion als „Urknall“ bezeichnet. 
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Diese Theorie wird von einigen Gelehrten akzeptiert und von 
anderen abgelehnt. Aber in jedem Fall widerspricht diese 
Theorie nicht wörtlich dem Konzept der Schöpfung. 
Nach dem christlichen Glauben hat Gott die materielle Welt 
so geschaffen, wie es uns offenbart wurde: „Im Anfang schuf 
Gott Himmel und Erde, und die Erde ward gemacht, und der 
Himmel ward gemacht“ (Gen 1,1). 

Wir wissen jedoch nicht genau, wie die Geschöpfe 
entstanden sind. Die Bibel hat lediglich die Wahrheit der 
Schöpfung und die Reihenfolge, in der die Geschöpfe 
erschienen sind, bestätigt. 

e Es ist also eine Theorie, die wir weder akzeptieren noch 
ablehnen. Tatsächlich widerspricht sie nicht unserer 
Vorstellung von der Schöpfung. Der Anfang, wie klein er auch 
sein mag, braucht einen Schöpfer. Es bedarf auch einer 
göttlichen Kraft und Ordnung, damit die Existenz und das 
materielle Universum beginnen können. 

Bemerkung: 

Zwar ist es dieser Theorie gelungen, die Existenz von 
Galaxien und Planeten theoretisch zu erklären, doch sie 
liefert keine Erklärung für die Existenz von Lebewesen auf 


der Erde oder für die Existenz komplexer Systeme, die das 


Universum mit großer Präzision steuern. 


Ui: hat Gott nicht alle Menschen dazu u‘ 


gebracht, an ihn zu glauben? 
Bedeutet dies nicht, dass alle Religionen 
in Wirklichkeit von Männern gemacht? 


Der Glaube an Gott ist eine freie Wahl, und die wahre 
Entdeckung Gottes hängt von der Sensibilität des Menschen 
und seiner Suche nach der Wahrheit ab: 

„Wenn es heißt: Heute, wenn ihr seine Stimme hört, 
verhärtet euer Herz nicht wie beim Aufruhr -“ (Hebr 3,15). 
Deshalb heißt es in der Bibel: „... denn nicht alle nehmen den 
Glauben an“ (2 Thess 3,2). Der Glaube ist eine menschliche 
Entscheidung und keine göttliche Pflicht. 

Gott offenbart sich immer ... und der Mensch ist frei, 


seine Offenbarung anzunehmen oder abzulehnen. 


«+ Er offenbart sich durch die Natur: 
„Die Himmel rühmen die Herrlichkeit Gottes, vom Werk 
seiner Hände kündet das Firmament.“ (Ps 19,2). Aber die 
Menschen haben diese klare Wahrheit vernachlässigt und 


sich Götter und Götzen gemacht. 
“ Der Heilige Paulus sagte über sie: „Denn sie haben 


Gott erkannt, ihn aber nicht als Gott geehrt und ihm nicht 
gedankt. Sie verfielen in ihrem Denken der Nichtigkeit und ihr 


unverständiges Herz wurde verfinstert.“ (Röm 1,21). 
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“ „Sie vertauschten die Wahrheit Gottes mit der Lüge, 
sie beteten das Geschöpf an und verehrten es anstelle des 
Schöpfers - gepriesen ist er in Ewigkeit. Amen.“ (Röm 1,25). 

“ „Seit Erschaffung der Welt wird seine unsichtbare 
Wirklichkeit an den Werken der Schöpfung mit der Vernunft 
wahrgenommen, seine ewige Macht und Gottheit. Daher 


sind sie unentschuldbar“ (Röm 1,20). 


Gott spricht weiterhin durch das Buch der Natur, durch seine 
Schönheit, seine Wunder und seine Genauigkeit zu den 
Menschen. Aber viele Menschen, die von seiner Liebe 


profitieren, leugnen seine Existenz und lehnen ihn ab. 


«+ Er offenbart sich durch das menschliche Gewissen: 


Das Herz des Menschen sucht nach Gott, sucht nach 
unbegrenzter und bedingungsloser Liebe, sucht nach Tugend 
und Heiligkeit, sucht nach Unsterblichkeit und Ewigkeit, 
sucht nach absoluter Vollkommenheit, sucht nach 
Gerechtigkeit, Wahrheit und Frieden. 

Das bedeutet, dass es einen wahren „Gott“ gibt, in dem all 
diese vom Menschen (jedem Menschen) angestrebten 
Eigenschaften zu finden sind. Doch leider vernachlässigt der 
Mensch die Sehnsüchte seines Herzens und seines 
Gewissens und gibt den menschlichen Erfindungen, anderen 


Göttern, wie Materie, Arge, Mensch oder Tier, nach. 


ee 
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«+ Er offenbart sich auch durch die Bibel: 

“ „Viele Male und auf vielerlei Weise hat Gott einst zu 
den Vätern gesprochen durch die Propheten“ (Hebr 1,1). 
Aber der Mensch, sogar der Jude, weigerte sich aus freien 
Stücken, an diese Erklärung zu glauben oder ihr zu folgen, die 
den Menschen durch Offenbarungen, Träume, Situationen 
und Propheten verkündet wurde. 

Außerdem töteten die Juden die Propheten, die die 


Wahrheit Gottes und seinen Willen verkündeten. 


*# Schließlich offenbarte Er sich durch Seine 
Inkarnation: 

“ „indieser Endzeit aber hater zu uns gesprochen durch 
den Sohn, den er zum Erben des Alls eingesetzt und durch den 
er auch die Welt erschaffen hat; er ist der Abglanz seiner 
Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens; er trägt das All 
durch sein machtvolles Wort, hat die Reinigung von den 
Sünden bewirkt und sich dann zur Rechten der Majestät in 


der Höhe gesetzt“ (Hebr 1:2,3). 


“ „Jesus sprach zu ihm: Schon so lange bin ich bei euch 


und du hast mich nicht erkannt, Philippus? Wer mich gesehen 


hat, hat den Vater gesehen. Wie kannst du sagen: Zeig uns 
den Vater? (Joh 14:9). 


“ „Niemand hat Gott je gesehen. Der Einzige, der Gott 
ist und am Herzen des Vaters ruht, er hat Kunde gebracht“ 
(Joh 1:18). 

“ „Was von Anfang an war, was wir gehört haben, was 
wir mit unseren Augen gesehen, was wir geschaut und was 
unsere Hände angefasst haben, das verkünden wir: das Wort 


des Lebens.“ (1 Joh 1:1). 


Wir bemerken, dass in jeder Phase der Offenbarung eine 
begrenzte Anzahl den Glauben annahm und den Gläubigen 
folgte, während viele sich weigerten und lästerten. 

Gott drängt sich niemandem auf und zwingt den Menschen 
nicht seinen Willen auf. Und nur weil es falsche 
Vorstellungen gibt, heißt das nicht, dass alle Überzeugungen 


falsch oder von Menschen gemacht sind. 


Die „Wahrheit“ über den „wahren Gott“ ist sehr klar in dem 
Gleichnis von Jesus Christus, indem er sagt: 

“ „Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit einem 
Kaufmann, der schöne Perlen suchte. Als er eine besonders 
wertvolle Perle fand, verkaufte er alles, was er besaß, und 
kaufte sie“ (Mt 13:45-46). 


Der Wahre Glaube ist also eine einzigartige Perle, 


die inmitten anderer falscher Perlen von großem Wert ist. 
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Er ist es wert, dass der Mensch alles, was er besitzt, verkauft, 
um ihn zu kaufen. 

“ „Wer an den Sohn Gottes glaubt, trägt das Zeugnis in 
sich. Wer Gott nicht glaubt, macht ihn zum Lügner, weil er 
nicht an das Zeugnis glaubt, das Gott für seinen Sohn 
abgelegt hat“ (1 Joh 5,10). 


Die Vielfalt der Religionen ist menschengemacht 


und entspricht nicht dem Willen Gottes, der will: 


„Eine Herde und einen Hirten“ (Joh 10,16). 


„Bis hierher hat uns 
der HERR geholfen“ 
(1.Sam 7,12) 


